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| Amtliches. 
ln, 13. Febr. Se. Maſeſtät der König haben Allergnädigſt geruht: 
Den Geheimen ins Dr. Wolff zu Bonn, dem Prediger an der 


Fake l Ude dem Bürgermeiſter Mahler zu Wrietzen, und dem 


il 
= eibefiper und akademiſthen Künftter Müller zu Berlin den Ro⸗ 
ain der Biden bierter Klaſſe; ſo wie dem Ortsſchulzen Chriſtoph 5 Tür 

el zu Ober⸗Topfſtedt, im Kreiſe Weißenſee, das Allgemeine Ehrenzeichen zu 

verleihen; ferner den Geheimen Juſtiz, und Appellatfonsgerichtsrat) San⸗ 
der zu Magdeburg zum Oberteſbunalsrath zu ernennen; auch dem Baumei⸗ 
ſter und Abkheilungs⸗Ingenkeur der Magdeburg⸗Köthen⸗Halle⸗Leipziger Eifen- 
bohn, Roch zu Köthen, die Erlaubuiß zur Anlegung der ihm verliehenen, 
dem Herzoglich onbaltiſchen Gefammt-HaussOrden Albrechts des Bären affı 
lürten, goldenen Medaille zu ertheilen. 

Abgerelſt: Der General⸗Major und erſte Kommandant von Koblenz 
und Ehrenbreſiſtein, von Roehl, nach Koblenz. 


—— 


Telegraphiſche Depeſchen der Poſener Zeitung. 

Dresden, Freitag, 12. Februar. Das heute er⸗ 
ſchienene „Dresdner Journal“ veröffentlicht ein Geſetz, 
durch welches die Azprozentige ſächſiſche Staatsſchuld in eine 
Aprozentige verwandelt wird Beim Umtauſche gegen neue 
Aprozentige Scheine werden außer den Zinſen für das erſte 
Semeſter, vom 1. März — 20. April 3 Prozent, vom 21. 
April — 20. Mai 23 Prozent, vom 21. Mai — 15. Juni 
2 Prozent Konvertirungsprämie bewilligt. 

Frankfurt a. M., Freitag, 12. Februar Nachmit⸗ 
tags. Dem Vernehmen nach hat in der geſtrigen Bundes⸗ 
tagsſizung, nachdem die einſtimmige Annahme des Aus⸗ 
ſchußantrages in der holſtein⸗lauenburgſchen Angelegenheit 
erfolgt war, der für den Antrag Hannovers erwählte Aus⸗ 
ſchuß Bericht erſtaltet und eine modiſtzirte Annahme em⸗ 
pfohlen. Von Seiten Dänemarks iſt eine neue Erklärung 
abgegeben worden. 

London, Freitag, 12. Februar Morgens. Nach 
den mit dem letzten Dampfer aus Newyork eingetroffenen 
Nachrichten vom 29. v. M. war der Geldmarkt daſelbſt 
flott und der Kurs auf London 109 bis 110. Baumwolle 
war feſter. — Am 16 Januar hatten die Gegner des Prä⸗ 
ſidenten Comonfort Mexiko bombardirt und viele Anhänger 
deſſelben getödtet. Santa Anna's Partei hatte die feſteſten 
Punkte der Stadt okkupirt. 

Paris, Freitag, 12. Februar. Der Bankausweis 
ift erſchienen. Nach demſelben haben ſich der Baarvorrath 
um 311 Millionen, die laufende Rechnung des Schatzes 
um 16 Millionen Franks vermehrt, das Portefeuille hin⸗ 
gegen hat ſich um 71 Millionen vermindert. 

. (Eingeg. 13. Febr., 9 Uhr Vormittags.) 

—— 


Deutſchland. 


Preußen. AD Berlin, 12. Febr. [Zur Vermählungs⸗ 
feier; die holſtein⸗lauenburgiſche Frage; Paplergeldkon⸗ 
ferenz.] Jeder Tag dieſer Woche iſt für die Hauptitadt ein Feſttag 
geweſen und noch iſt die feſtliche Stimmung nicht erſchöpft. Nach dem 
Volksjubel des feierlichen Einzuges kam an die auserwählten Kreiſe die 
Reihe, dem neuvermählten hohen Paare ihre Huldigungen darzubringen. 
So drängten ſich denn Deputalionen auf Deputalionen, Galabankeite, Feſt⸗ 
vorftellungen und Bälle; ‚jo ward den Vertretern aller hervorragenden 
Köͤrperſchaften der Hauptſtadt, ſo wie den Organen des Landtages 
und der Landesuniverſtläten das Glück zu Theil, dem neuerworbenen 
Schatz des Königshauſes mit einer Kundgebung des preußifchen Patrio⸗ 
tismus nahen zu dürfen. In allen Kreiſen herrſcht nur eine Stimme dar⸗ 
über, daß die jugendliche Prinzeſſin eine Erſcheinung voll Friſche und 
Anmuth, ein Weſen voll Heiterkeit und Liebenswürdigkeit zeigt. — Die 
holſtein. lauenburgiſche Angelegenheit hat endlich in der bundestäglichen 
Behandlung einen Schriit vorwärts gethan. Der Beſchluß der Bundes- 
verſammlung ift, wie zu erwarten war, ganz im Sinne des Ausſchußgut⸗ 
achtens ausgefallen. Demnach findet ſich die däniſche Krone von Bun- 
deswegen aufgefordert, den Zuſtand der deutſchen Herzogthümer mit den 
verfaſſungsmäßigen Grundsätzen und mit feinen früheren Verheißungen 
u Einklang zu ſetzen, während das gegenwärtig einſeitig angeordnete 
Verhältniß als rechtswidrig und unverbindlich charakteriſirt wird. Der 
Beſchluß iſt ſchon an ſich von einer nachdrücklichen Faſſung; er gewinnt 
aber noch dadurch an Bedeulung, daß er ohne irgend eine Einwendung 
zur einſtimmigen Annahme gelangt iſt. Es liegt darin der Beweis, 
daß alle Bundesglieder von dem Wunſche befeelt find, dieſe Angelegen⸗ 
heit als ein Gefammtintereffe und mit der Gefammteraft Deulſchlands zu 
behandeln. Bekanntlich enthält die an Dänemark zu richtende Mahnung 
auch eine Aufforderung zur ſchleunigen Rüͤckäußerung. — Der Plan 
wegen Berufung einer Zollvereinkonferenz zur Beralhung über gemein⸗ 
ſame Normen bei der Emiffion von Geldſurrogaten rückt langſam 


zu Berlin, Siegel, dem Kommerzienrath und Tuch fabrikanten 


Lu 


ſeiner Verwirklichung näher. 
keit von Seiten aller beiheiligten Regierungen gewiß, und es ſteht daher 
der baldigen Zuſammenkunft einer Konferenz nichts mehr im Wege. 


(Berlin, 12. Febr. [Vom Hofe; Poſener Deputatlonz 
Feſtmahl.] Das herrliche milde Weiter, deſſen wir uns heute erfreuen 
konnten, wurde von den hier anweſenden hohen Herrſchaften zu Spazier⸗ 
fahrten benutzt. Alle Hofequipagen nahmen Mittags ihren Weg durch 
die Lindenpromenade nach dem Thiergarlen, der von Spaziergängern un» 
gemein ſtark belebt war. Die Mitglieder unſeres Königshauſes erwieder⸗ 
ten die ehrerbietigen Grüße des Publikums auf das Huldvollſte, und 
ganz beſonders freundlich erſchien Allen die Frau Prinzeſſin von Preußen. 
Nach dem Wagen der hohen Neuvermählten ſah man ſich vergeblich um, 
weil dieſelben auch heute wieder eine Reihe von Depniationen empfingen. 
Morgens 8 Uhr war der Prinz Frledrich Wilhelm zur Rekrutenbeſich⸗ 
tigung nach Potsdam gefahren und kehrte bereits um 10% Uhr hierher 
zurück. Da er erſt Mittags zurückerwartet wurde, ſo war kein Wagen 
zur Stelle, Der Prinz wollte ſchon in eine Droſchke fteigen, als der Ge⸗ 
neral Graf v. d. Groben ihm ſeinen Wagen zur Dispofition ſtellte. Der 
Prinz weigerte ſich Anfangs, das Anerbieten anzunehmen, flieg aber denn 
doch ein, als der General bemerkle: „Königliche Hoheit, ein ander Mal 
fahre ich dafür mit Ihnen!“ Dem Droſchkenkulſcher war es gar nicht 
recht, daß ihm der General den hohen Fahrgaſt abwendig gemacht 
hatte. — Unter den Deputaiionen, die heuſe Mittag von den hohen Per⸗ 
ſonen empfangen wurden, befanden ſich auch einige mililäriſche. Die 
Deputation der Provinz Polen, der bereils vorgeſtern die Ehre des Em⸗ 
pfangs zu Theil geworden war, halte geſtern Miltag eine Audienz beim 
Prinzen von Preußen, und Abends wohnten fie der Aſſemblée im Palais 
des Prinzen bei. Der Deputation wurde ſiberall eine ſehr herzliche Auf⸗ 
nahme zu Theil; der Prinz Friedrich Wilhelm verſprach, recht bald nach 
Poſen zu kommen, und der Prinz von Preußen bemerkle, daß er mit 


Freuden an die [höne Aufnahme denke die ihm Poſen im Jahre 1855 


bereltel. Geſtern hatte die Deputation, vie hier bei allen Feſtlichkeiten 
zugegen war, mit einigen Freunden ein Diner bei Scholt veranſtal⸗ 
tet, und heute iſt bereits der Oberbürgermeiſter nach Poſen zurückgereiſt.— 
Der Prinz von Preußen eriheilte heute Vormittag wieder mehreren De⸗ 
putationen eine Audienz, welche zuvor die hohen Neuvermählten beglück⸗ 
wünſcht hatten, und arbeitete darauf mit dem Miniſterpräſidenten, dem 
Haus miniſter v. Maſſow ze Um 5 Uhr war Tafel bei dem hohen Paare 
und Abends erſchlenen die ſämmilichen Mitglieder unſeres Königshauſes 
mit den fürſtlichen Gäſten anf dem Subſkriptionsballe im Opernhauſe. 
Morgen Abend werden die Studenten ihren Fackelzug veranſtalten; der⸗ 
ſelbe fängt eiwas früh, um 7 Uhr, an, weil an demſelben Abend eine 
Ballfeſtlichkeit beim Miniſterpräſidenten iſt, welche die Prinzen und 
Prinzeſſinnen beſuchen wollen. Der Sammelplatz der Studenten ift der 
Pariſer Platz, und auf dem Dönhofsplatze erreicht der Fackelzug ſein 
Ende; unter dem Geſang des Liedes „Gaudeamus igitur“ follen hier 
die Fackeln verlöſcht werden. — Unter den Geſchenken, welche dem 
Prinzen und der Prinzeſſin Friedrich Wilhelm geſtern überreicht worden 
ſind, ſoll ihnen ein Dompfaff von dem Vogelhändler Neubert herzliche 
Freude gemacht haben. Während eines Jahres hat Neubert den Vogel 
dahingebracht, daß er die Melodie der beiden Nalionalhymnen ac, präch⸗ 
lig zu pfeifen verſteht und bei der Ueberreichung zur Freude aller An⸗ 
weſenden davon eine Probe ablegte. Der Vogel hat ſeinen Platz im 
Schlafzimmer der Prinzeſſin erhalten. — Die Landtags mitglieder aus der 
Provinz Poſen find übereingekommen, dem hier anweſenden Oberpräſi⸗ 
denten v. Puttkammer ein Feſtmahl zu geben. Daſſelbe ſoll, wie ich 
höre, am Montag ſtallfinden; Abends will Herr v. Put kammer bereits 
nach Poſen zurückkehren. 


Berlin, 12. Febr. [Aus den Kammern; die Frei⸗ 
ftaaten in Centralamerika.] Während keiner Seffion, jo lange 
die preußiſche Verfaſſung beſteht, ſind die Verhandlungen in beiden Häu⸗ 
ſern des Landtags ſo wenig zum Gegenſtand des Geſpräches geworden, 
und noch in keiner Periode ſind die Tribünen ſo leer geblieben, als es 
diesmal der Fall iſt. Die Hauptveranlaſſung dazu mag wohl in der 
mindern Wichtigkeit der Regierungsvorlagen liegen, aber es lrägt dazu 

uch gewiß der Umſtand viel bei, daß die Diskuffionen weniger lebhaft 
und intereſſant ſind, weil ſich die beiden Seiten der Häuſer viel weniger 
ſchroff als ſonſt gegenüberſtehen. Ueberdies waren auch noch bis zum 
Anfang dieſer Woche die Bänke auf beiden Seiten, namentlich im Herren⸗ 
hauſe, ſehr lückenhaft beſetzt, und man kann als wahrſcheinlich annehmen, 
daß die ganze Seſſton hindurch nur etwa die größere Hälfte der Mitglie- 
der des Herrenhauſes anweſend iſt. Bis jetzt ſind auch die Sitzungen 
der beiden Häuſer nicht zahlreich. Wie es ſcheint, iſt der Tag des Ein⸗ 
holungsfeſtes zugleich der Termin für die Ankunft ſehr vieler dieſer 
Herren geweſen, denn das Fremdenblatt führt eine ſehr lange Reihe 
der Namen von Mitgliedern auf, die zu dieſer Zeit hier eingetroffen ſind. 
Früher begannen die Berichte über die Sitzungen meiſt mit der Anführung 
von Urlaubsgeſuchen, jetzt findet man faſt gar nichts davon. Im Herren⸗ 
hauſe, deſſen Mitglieder bekanntlich keine Diäten beziehen, iſt das Kom⸗ 
men und Gehen an keine Vorſchriften gebunden, ſondern dem Gefühle, 
dem Eifer und der eigenen Beurtheilung überlaſſen. Die Präſidenten⸗ 
wahl im Haufe. der Abgeordneten hat nicht überraſcht; man wußte im 
Voraus, daß Graf Eulenburg wieder die Stimmenmehrheit haben würde. 
Die ſtreng rechtliche, gemeſſene und doch überall ſehr rückſichisvolle Hal⸗ 
tung des Grafen hat wieder bei der größeren Hälfte der Abgeordneten 
vollſtändige Anerkennung gefunden, während es andererſeits dem Grafen 
v. Schwerin gewiß zur großen Ehre gereicht, daß ihm auch diesmal die 
nächſtgroße Sſimmenzahl und die große Zahl der Freunde geblieben 
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find an die Expedition zu richten und werden für die an demſelben Tage erſcheinende Nummer nur bis 10 Uhr Vormittags angenommen. ng 


iſt. — Bei den engeren Hanbelsverbindungen, die in neueſter Zeit zwi⸗ 
ſchen Preußen und dem Zolverbande einerſeits und den jüngeren Repu⸗ 
bliken Miltel⸗ und Südamerika's andererſeits angeknüpft worden ſind, 
hat die Nachricht von einer neuen Revolution in den Freiſtgaten von 
Centralamerika große Senſallon erregt. Am meiſten hat, den neueſten 
Nachrichten zufolge, ſich Gualemala Dabei. beiheiligt. Dieſes Land iſt 
der wichligſte der fünf ſelbſtändigen Staaten des mittleren Amerika; es 
hat ſich zugleich mit Honduras, Nicaragua und San Salvador von 
Mexiko getrennt und am 21. März 1847 zur unabhängigen Republik er⸗ 
klärt. Erſt ſpäter ſagle ſich auch Coſta Rica vom amerikaniſchen Bun⸗ 
desſtaale los Die gleichnamige Hauptſtadt Guatemala; eine ſehr 
blühende Stadt mit 65,000 Einwohnern, iſt zugleich der Sitz der frem⸗ 
den Geſandten und Konſuln, die bei allen fünf Staaten beglaubigt ſind, 
Von preußiſcher Seite wurde am 19. März 1852 der Geh. Finanzrath 
Heſſe als Miniſterreſident in Guatemala akkredſtirt. Frankreich, Spanien 
und England halten Geſchäftsträger, die Hanſeſtädie, der Papſt und 
Belgien Generalkonſuln daſelbſt. In dieſer Stadt hat Alles einen ſehr 
europäiſchen Anſtrich. Das reguläre, einige taufend Mann ſtarke Mili⸗ 
tär iſt nach franzöſiſchem, engliſchem und preußiſchem Muſter organiſirt 
und armirt, und eine Bürgermiliz von 13,000 Mann hat Inſtitutionen, 
welche den Einrichtungen der franzöfifchen Nationalgarde entnommen find, 
Dem auf Lebenszeit gewählten Präfidenten, Generalkapltän Raphael 
Carrera, der ſeit dem 19. Oktober 1851 fungirt, ſtehen vier Staats miniſter 
zur Seite; von ihnen wird beſonders der Chef der auswärtigen Angele⸗ 
genhellen, Marquis von Aheinena, als ein ſehr einſichtsvoller und ge⸗ 
mandier Staatsmann geſchildert. Es exiſtirt auch eine Deputirtenkammer, 
in der es in den letzten Monaten, wie ein Augenzeuge verfichert, als Vor⸗ 
bereitung der jetzt ausgebrochenen Bewegung, ſehr lebhaft zuging. 
— [Die Abgeordneten ſämmtlicher Univerſitäten! hat⸗ 
ten heute Mittags 124 Uhr das Glück, von JJ. KK. HH. dem Prinzen 
und der Prinzeſſin von Preußen empfangen zu erden. Im Namen Aller 
richtete der zeilige Rektor der Univerfität Berlin, Geh. Juſtizralh und 
Prof. Dr. Rudorff, an JJ. KK. HH. folgende Worte: „Durchlauchtig⸗ 
ſter Prinz und Herr, durchlauchtigſte, gnädigſte Prinzeſſin! In tieffter 
Ehrfurcht erſcheinen vor Ew. KK. HH. die Abgeordneten der Hochſchu⸗ 
len der Monarchie, um den durchlauchligſten Eltern Sr. K. H. des Prin⸗ 
zen Friedrich Wilhelm die Huldigungen des Lehrſtandes darzubringen. 


Jene Erweiſungen der Liebe und Treue, in denen das ganze Land in 


dieſen Tagen wetteifert, zeigen, wie lief alle Stände das Glück ihres er⸗ 
habenen Herrſcherhauſes, die Freude des hohen Elternpaares mit empfin⸗ 
den. In eigenthümlicher Weiſe aber ergreift beides die Univerſiläten. Zwi⸗ 
ſchen dem k. Hauſe, welches ihnen die Erziehung der Jugend in der be⸗ 
wegteſten und empfänglichſten Zeit ihres Lebens anvertraut, und den 
preußiſchen Hochſchulen beſteht ſeit alter Zeit ein zartes aber unauflös⸗ 
liches Band gegenſeitigen Vertrauens und innigſter Dankbarkeit. Den 
hoͤchſten Beweis dieſes Vertrauens gaben ihnen Ew. KK. HH., indem 
Sie die Leitung der Studien des allgeliebten Fürſtenſohnes in ihre Hand 
zu legen geruhten. Es iſt nicht unſere Aufgabe, die hohe politifche Be⸗ 
deutung zu würdigen, welche die Verbindung Preußens und Großbri⸗ 
tanniens nach dem Gedanken Königs Friedrichs des Zweiten anſpricht, 
oder des häuslichen Glücks zu gedenken, welches den hohen Neuvermähl⸗ 
ten als ein köſtliches Familienkleinod überkommen iſt. Die dankbare 


Hoffnung aber dürfen wir ausſprechen, daß die größeſten und ernſteſten 


Beſtrebungen unſerer Nation für die Freiheit des Glaubens und die 
Tiefe des Erkennens durch die innige Verbindung des durchlauchligſten 
preußiſchen, weimariſchen und britiſchen Fürſtenhauſes eine neue Bürg⸗ 
ſchaft gewonnen haben. Mögen die Segnungen dieſer glückverheißenden 
Fügung zum Heil der hohen Neuvermählten, der durchlauchtigſten El⸗ 
tern, des ganzen k. Hauſes und Vaterlandes ſich auf das Herrlichſte 
erfüllen.“ JJ. KK. HH. dankten dem Sprecher in den huldreichſten 
Ausdrücken, geruhten hierauf, Sich die ſömmtlichen Abgeordneten vorſtel⸗ 
len zu laſſen und Sich mit jedem Einzelnen auf das Herablaſſendſte zu 
unterhalten. 

— [Die Akademie der Künfte] hatle die Ehre, JJ. KK. 
55. dem Prinzen und der Prinzeſſin Friedrich Wilhelm bei der gnädigſt 
bewilligten Audienz am 10. d. M. ihre ehrfurchtsvolle Huldigung dar⸗ 
zubringen. Alle Mitglieder des akademiſchen Senats, mit Ausnahme 
von Wichmann und Meyerbeer, dle ſich nicht in Berlin befinden, waren 
anweſend. Die Anrede, welche der Sekrelär der Akademie, Geheime 
Regierungsrath Profeſſor Toelken, an das erhabene Fürſtenpaar rich⸗ 
tete, begann mit den Worten: „Die Akademie der Künſte, vertreten 
durch ihren Senat, ſchätzt ſich glücklich, Ew. Königlichen Hoheiten im 
Namen der Künftler Berlins ihren ehrfurchtsvollen Glückwunſch darzu⸗ 
bringen;“ worauf die Erwähnung folgte, daß es der Akademie nicht 
unbekannt geblieben ſei, wie J. K. H. die Durchlauchtigſte Prinzeſſin 
in Höchſteigenen maleriſchen Kunſtſchöpfungen ein glückliches und geiſt⸗ 
reiches Talent voll reinem zarten Naturgefühl ſchon früh entwickelten. 
Des Prinzen Ihres erhabenen Gemahls Königliche Hoheit habe Italien 
bereiſt und durch Erwerbung vorzüglich ſchöner Denkmäler von zugleich 
hiſtoriſchem Werth die edelſte Kunſtliebe bethätlget. „Wie ſollten nicht 
die Künſte vertrauens⸗ und hoffnungsvoll zu einem fo hochbegabten an⸗ 
gebeteten Fürſtenpaar hinaufblicken?“ Der Ausdruck innigfter Wünſche 
für das Heil Ihrer Königlichen Hoheiten und des preußiſchen Vaterlan⸗ 
des beſchloß dieſe kurze Anſprache, worauf der Vizedirektor der Akade⸗ 
mie, Profeſſor Herbig, die von dem akademiſchen Künſtler Ernſt Schütze 
jun. kalligraphirte ſchriftliche Adreſſe der Akademie, in Purpurſammt 
gebunden, Ihren Königlichen Hoheiten ehrerbietigſt überreichte. Auf 
den huldvoll ausgeſprochenen Wunſch Ihrer Königlichen Hoheiten hatte 
der Vizedirektor, Prof. Herbig, die Ehre, dem erhabenen Fürſtenpaar 


die Mitglieder des Senats der Akademie der Künſte noch beſonders vor⸗ 
zuſtellen und, ſo weit dieſe Höchſtdenſelben nicht ſchon bekannt waren, 
namentlich zu bezeichnen. Beide Königl. Hoheiten halten die Gnade, an 
mehrere, wo nicht an die meiſten derſelben, huldreiche Worte zu richten mit 
einer Herablafjung, Anmuth und wahrhaft fürſtlichen Freundlichkeit, 
deren herzgewinnender Eindruck unwiderſtehlich genannt werden muß. 


Königsberg, 11. Febr. [Veruntreuung.] Kürzlich theilte 


die „K. H. Z.“ mit, daß das Haupikaſſenbuch der hieſigen k. Kreisſteuer⸗ 


kaſſe verſchwunden ſei. Daſſelbe hat ſich bisher auch nicht wiederfinden 


laſſen, und der Verdacht, den man gleich gegen den damaligen Kaſſen⸗ 


ſchreiber Preuſchmeier faßte, als ob er die Beiſeiteſchaffung dieſes wich⸗ 
tigen Buches bewirkte, hat ſich völlig beſtäligt. Am Sonnlage hat ſich 
P. ſelbſt dem hieſigen k. Polizeipräſidium, nach längerer Abweſenheit 
von Königsberg, geſtellt und eingeſtanden, das qu. Kaſſenbuch ver- 
brannt zu haben, und zwar zur Verdeckung einiger von ihm begangener 
Unrichligkeiten. 


Oeſtreich. Wien, 10. Februar. [Die Beziehungen zu 
Frankreich; das Erdbeben in Neapel.] Die Beziehungen zwi⸗ 
ſchen Frankreich und Oeſtreich nehmen wieder einen viel freundlicheren 
Charakter an. Wie man in hieſigen politiſchen Kreiſen wiſſen will, wäre 
die Rückkehr des Oeſtreich freundlichen Herrn Drouin de l'Huys ins 


Miniſterium des Aeußern und die Verſetzung des Grafen Walewski, der { 
| ben. Erſchoͤpfung und die Tiefe des Schnees zwingen fie, liegen zu bleiben. 


zur Abſchließung von Allianzen ein hervorragendes diplomaliſches Talent 
bewieſen auf den Geſandtſchaftspoſten nach Petersburg nicht außerhalb 
des Bereiches der nächſten Eoentualitäten. Ein franzöfiſcher Stgatsrath, 
Chaſſe⸗Riau, hat im Auftrage ſeiner Regierung ſo eben eine geheime 
Miſſionsreiſe durch ganz Italien beendet und dürfte bereits wieder in 
Paris angekommen fein. Ich glaube jedoch verſichern zu können, daß 
dieſe myſteribſe Reife mit dem Pariſer Attentat in gar keiner Verbindung 
ſteht, ſondern ganz unabhängig von dieſem Zwiſchenfall vorgenommen 
wurde. — Konſularberichte aus dem Königreich Neapel können die Ver⸗ 
wüſtungen, welche die furchtbaren Erdbeben angerichtet, nicht lebhaft ge- 
nug ſchildern; in manchen Diſtrikten ſoll der ganze Charakter der Gegend 
verändert worden ſein, indem in bedeutender Entfernung von einander 
geſtandene Berge nun hart zuſammengedrängt und an anderen Stellen 
neue Thäler gebildet wurden, wo früher unwegſames Gebirge geweſen 
iſt. Meilenweit ſei jede Spur von früherem Anbau, von Gehölz und 
Wäldern verſchwunden. (K. Z.) 

— [Arbeitsmangel in Böhmen.] Einen ſehr kläglichen Be⸗ 
richt bringt die „Bohemia“ aus Rumburg. Es find dort bereits 1000 
Webſtühle ohne Beſchäftigung, der Arbeitsmangel noch im Steigen, dle 
Geldnoth kaum noch durch „ungeheure“ Opfer „momentan“ zu beſiegen, 
und die letzte Hoffnung zunächſt auf die bevorſtehende Brünner Meſſe 
gerichtet. 

— [Die „Oſtdeutſche Poſt“ über die Ernennung des 
Generals Espinaſſe.] Die „Oſtd. P.“ ſchreibt über den neuen 
Miniſter des Innern in Frankreich: Es iſt nicht bloß Zufall, ſondern 
ein Prinzip, daß der neue Minifter des Innern ein Mann des Schwertes 
iſt. Durch dieſen leitenden Gedanken treten nun andere Thatſachen, wie 
die Publikation der Militäradreſſen, die fünf großen Armeekommando's, 
in ein anderes Licht, als fie bisher hatten. Es iſt offenbar ein organi⸗ 
ſcher Zuſammenhang in dem Allen, deſſen Erläuterung in dem Espinaſſe⸗ 
ſchen Rundſchreiben geliefert wird: „Frankreich habe ſich feit ſechs Jah⸗ 
ren einem übermäßigen Vertrauen hingegeben!“ Das iſt ein furchtbares 
Wort, über das man in ganz Europa erſchrecken wird. Was iſt jenſeits 
des Rheins vorgegangen? Welche Abgründe mag die Regierung in den 
letzten Tagen entdeckt haben? Warum dieſe plötzliche Veränderung in 
der Methode, in den Perſonalien, in der öffentlichen Anſprache? Wir 
ſtehen vor einem großen Räthſel, deſſen Löſung vor der Hand wohl we⸗ 
nigen Menſchen gegönnt iſt! 

Wien, 11. Febr. [Die ſlawiſche Rajahdeputgtion.] Die 
Deputation der Rajah aus der Herzegowina iſt geſtern vom türkifchen 
Bolſchafter, Fürſten Kallimachi empfangen worden. Die letzten über⸗ 
triebenen Berichte von großen blutigen Konflikten zwiſchen der chriſtlichen 
Bevölkerung und den Türken in der Gegend von Trebinje haben ſich nicht 
beſtätigt. Die jetzige Deputation beweiſt, daß die Rajah der türkifchen 
Grenzprovinzen ſich vielmehr für den Weg einer friedlichen und aus⸗ 
dauernden Agitation entſchieden hat, die ſich auf die Beſtimmungen des 
Hat⸗Humajum fügt, und endlich einen geordneten Zuſtand herbeiführen 
muß. Es handelt ſich darum, das Chaos zu lichten, welches die Pforte 
durch ihre Reform in den letzten dreißig Jahren in den dortigen Provin⸗ 
zen angeſtiftet hat. Nachdem fie zu Gunſten ihrer Gentralifation die 
dortige Lehnsverfaſſung aufgehoben hat, jind auf der Rajah die Abga⸗ 
ben des alten und neuen Regierungsſyſtems aufgehäuft und fie ſcheinen 
jetzt eniſchloſſen, der unerträglichen Steuerkumulation ein Ende zu ma⸗ 
chen und den Widerſpruch ihrer Heranziehung zu einem Steuerſyſtem, 
welches die Pforte in ſeinen Grundlagen ſelbſt geſtürzt hat, vor aller 
Welt, in Konſtantinopel, Wien, und wo fie nur können und Zutrilt und 
Gehör finden, ernſtlich zur Sprache zu bringen. Indeſſen iſt ſchon zur 
gründlichen Verhandlung dieſer Frage in Bosnien ſelbſt ein wichtiger 
Schritt geſchehen. Schon werden in den Gemeinden je vier chriſtliche 
Vertrauensmänner gewählt, die je drei für jeden Bezirk aus ihrer Mitte 
wählen, die ſich ſämmtlich in Sarajewo verſammeln ſollen. Die Eine 
berufung iſt durch Verordnung der Pforte eingeleitet und es iſt zu er⸗ 
warten, daß aus dieſer erſten Generalverſammlung der Rajah, deren 
endlichen Schauplatz manche ſchon nach Konftantinopel verlegen, eine 
bedeutende Veränderung in der Lage der Rajah hervorgehen wird. Da 
auch die Geiſtlichkeit durch Vertrauens männer veriveten werden ſoll, fo 
erwartet man, daß in den nächſten Verhandlungen auch die alle Streit- 
frage, bie zwiſchen dem nationglen unteren Klerus und der fanarlotiſchen 
oberen Geiſtlichkeit in den kürkiſchen Provinzen geſchwebt hat, wieder guf⸗ 
genommen werde. Der nationale Klerus erträgt feine Ausſchließung von 
allen oberen Stellen mit ſteigendem Mißmuth. Die hieſige Regierung 
verfolgt alle dieſe Bewegungen mit geſpannter Aufmerkſamkeit. Eine De- 
putation, wie die jetzige aus der Herzegowina, wäre vor dreißig Jahren 
hier nicht zugelaſſen worden. 
kaiſerlichen Staatsdruckerei eine Prachtausgabe der flawiſchen Kirchen⸗ 
bücher vorbereitet wird. Das Evangelium iſt bereits ausgegeben. 

Mailand, 6. Febr. [Der Bildhauer Pompeo Marcheſil 
iſt heute geſtorben. 


Hannover, 10. Febr. [Die Inſel Nor derney.] Der 
auf Norderney zum Schutze gegen die ungeſtümen Wellen der Nordſee 
errichtele Steindamm hat in der letzten Sturmnacht am 21. Jan. feine 
Probe beſtehen müſſen, welche jedoch leider nicht nach Wunſch ausge⸗ 
fallen iſt. Die Wellen haben nämlich zwiſchen der Marienhöhe und dem 
Herrenſtrande die Fundamentſteine in einer Laͤnge von 300 Fuß los⸗ 
geſpüll, wodurch das Gegengewicht vom Strande her verloren ging und 
dieſelben nun dahin wichen, in Folge deſſen die ganze Mauer in der eben 
bezeichnelen Länge aus der urſprünglichen Lage getvelen iſt, jo daß fie 


1 


| 


den Rille beſtimmt ift. 


Nicht ohne Bedeutung iſt es, daß in der 
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vollig umzulegen fein wird. Hebel aber iſt es der Schlängenanlage er⸗ 
gangen, welche zur allmälichen Dämmung der auf dem Sirande liegen⸗ 
Von den ſo mühſam eingerammten elwa 16 


Fuß langen Bohlen begannen ſchon vor eiwa 14 Tagen einige loszuſpü⸗ 


len. Gegenwärlig find beinahe 40 losgeriſſen, etliche 20 ſtehen noch. Im 
Auftrage des Königs begeben ſich Landdroſt Staalsminiſter a. D. Bac- 
meifter, Oberbaurath Blener, Baurälhe Ernſt und Buchholz nebſt Waſſer⸗ 
baudirektor Luttermann nach Norderney, um dort die Urſachen der Be⸗ 
ſchädigungen näher zu unterſuchen und ſodann über die geeigneiſten Mit⸗ 


tel zum zweckmäßigſten Schutze jener Uferwerke gegen künftige Fluthan⸗ | 


griffe ein Gutachten abzuſtatten. 
— [Schneeſturm.] Aus St. Andreasberg ſchreibt man der 


Us ‘ 1 fi 5 1:32 8 7 
„N. H. Z.“: Der bedeutende, mit heftigem Sturme verbundene Schnee- | fand, daß audere Nationen etwas gethan hätten, was man in England viel. 


fall, welcher alle Wege faſt unpaſſirbar machte, hat in voriger Woche 
ein bedauerliches Opfer gefordert. 
Montag Morgen Beſtellungen nach dem zwei bis drei Stunden entfernten 
Braunlage unternommen. Als ſie gegen 2 Uhr Nachmittags von dort 
wieder fortgehen wollten, hatte das Wetter die Wege noch verſchlimmertl; 
durch Wald und Hohlwege aber geſchützt, kommen ſie bis eine halbe 
Stunde vor ihren Heimathsort. Als fie hier auf die Höhe der ſoge⸗ 
nannten drei Jungfern gelangen, werden fie vom Schneegeſtöber faſt 
verſchüttet und nur durch faſt übergroße Anſtrengungen (welche Kraft 
giebt nicht die Todesfurcht!) kommen ſie auf die diesſeitige Höhe derſel⸗ 


zumal ſie wegen des Schneegeſtöbers nicht einmal die Richlung des We⸗ 
ges finden können. So ſtanden ſie von Montag Nachmiltags eiwa 5 Uhr 
bis Dienſtag Nachmittags 3 Uhr dle ſchrecklichſten Qualen des Todes 
aus. Am Dienſtag Morgen ſchickt der Abſender in Beſorgniß über das 
Ausbleiben der Botinnen drei Männer aus, welche endlich Nachmitlags 
3 Uhr die eine faſt ſterbend finden; die andere war eine Stunde vorher 
auf dem Schooße ihrer Gefährtin geſtorben. Den Bemühungen der Aerzte 
iſt es gelungen, die erſte, Mutter von 6 Kindern, deren jüngftes etwa 


3 Jahr alt iſt, und deren Mann erſt gerade vor drei Jahren durch Ver⸗ 


letzungen beim Losſchießen eines Bohrlochs auf der Grube Samſon um⸗ 
gekommen war, zu reiten. 


tat.] Die „A. A. 3.“ brachte in einem auch von uns wiedergegebenen 
Artikel aus Wiesbaden die Mittheilung, daß die Fäden des Pariſer At⸗ 
tentats ſich bis in unſeren Kurort verzweigen. Die „Mittelrh. Z.“ ift in 
der Lage, nach genauerer Erkundigung den Inhalt des genannten Are 
tikels in verſchiedenen Punkten zu berichtigen. Ein hier bei einem Ver⸗ 
golder in Kondition ſtehender junger Mannn aus Stuttgart hat aller⸗ 
dings die Erfindung der Geſchoſſe, welche bei dem letzten Attentate eine 
fo graͤßliche Wirkung gehabt haben, gemacht, allein dies geſchah nicht 
hier, ſondern ſchon vor zwei Jahren in Stutlgart. Derſelbe hat feine 
Erfindung nicht, wie angegeben iſt, der franzöſiſchen Geſandiſchaft in 
Frankfurt a. M., ſondern ſchon Anfangs 1856 der ruſſiſchen und dann 
der engliſchen in Stuttgart zum Verkauf angebolen, wurde aber zurück⸗ 
gewieſen. Darauf fand er Gelegenheit, im Sommer 1856 dieſelbe an 
einen ihm unbekannten Fremden, den er für einen Engländer hielt, in 
Karlsruhe in einem Wirthshauſe, wo er zufällig mit demſelben zuſam⸗ 


Zwei Wittwen von hier hatten am 


! 
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men getroffen war, für geringes Geld zu verhandeln. Von Seiten der 


hiefigen Polizeidirektion find dieſe Verhältniſſe ermiltelt und bereils auf 
den Grund der gemachten Erhebungen, wie verlautet, Schritte gethan, 
welche geignet ſein dürften, auf die Spur des Käufers jener Erfindung 
und ſomit auf die Fabrik der Mordgeſchoſſe zu führen. Richtig iſt, daß 
einer der Hauptbethelligten bei dem Altentaſe ſich im letzten Sommer in 


unſerer Mitte befand und von hier weiter nach Homburg ging. Ein an⸗ 


derer der Theilnahme an dem PBarifer Attentat Verdächtiger wird, wie 
wir vernehmen, in dem unter der Redaktion des Polizeidireklors 
v. Rößler dahier und des Polizeikommiſſärs Leichtweiß zu Mainz erſchei⸗ 
nenden „ſuddeutſchen Polizeitelegraphen“ ſteckbrieflich verfolgt, 


Sächſ. Herzogth. Weimar, 10. Febr. [Nothſtand in 
Apolda.] Die Folgen der Handelskriſis, die unſer nahes Apolda be- 
troffen haben, treten erſt jetzt in ihrer ganzen Schwere ans Tageslicht. 
Es iſt nicht allein der Bankerot einiger Häuſer, es iſt haupfſächlich der 
in dieſem Winter hervorgelretene Mangel an Umſatz, der auch mit durch 
die gelinde Witterung begründet iſt, daß viele Arbeiter ohne Beſchäf⸗ 
tigung und daher ohne Verdienſt ſind. Ueber die Zuſtände in Apolda 
läßt ſich das hieſige „Tageblatt“ unter Anderem mittheilen: „Der reich⸗ 
liche Verdienſt, an den wie gewöhnt waren, fehlt ganz. Die Webſtühle 
ſtehen ſtill, und aus den Wohnungen iſt kein Miethzins zu ziehen. Es 
iſt deßhalb nicht zu verwundern, wenn manche Familien in eine Lage 
verſetzt werden, wo ihnen ſelbſt die Ernährung ſchwer fällt.“ Nachdem 
unfere Staatsregierung eine Vorſchußkaſſe für die derſelben bedürftigen 
Fabrikanten gegründet, appellirt man jetzt wieder an dieſelbe, der in 
Apolda drohenden Noth entgegenzuwirken. (Fr. J.) 


Großbritannien und Irland. 


London, 9. Februar. [Parlament.] In der geſtrigen Ober⸗ 
haus ſitzung erklärte der Earl von Granville als Antwort auf eine Frage 
Lord Lyndhurſt's, es ſei eine Depeſche des Grafen Waletpski eingetroffen, 
welche beſage, daß der Kaſſer der Franzoſen es tief bedauere, wie Aeußerun⸗ 
gen, die irgendwie beleidigend für die Gefüble des engliſchen Volkes fein 
könnten, in Frankreich anſcheinend eine amtliche Anerkennung gefunden haͤt⸗ 
ten. Der Kriegsminiſter Lord Panmure beantragte ein Dankvotum für den 
General⸗ Gouverneur Indiens, ſo wie für die Civilbebörden und Heer und 
Flotte in Indien. Der Earl von Derby ſprach fein Bedauern darüber aus, 
daß er den Antrag nicht mit jener aufrichtigen Herzlichkeit unterſtützen könne, 
wie das bei früheren ähnlichen Dankanträgen der Fall geweſen ſei. Lord 
Canning's Name ſei ſeines Erachtens in böchſt unweiſer und unbilliger Art 
dem britiſchen Heere und der britiſchen Flotte zugeſellt worden. Ohne den 
General⸗ Gouverneur berdammen zu wollen, müſſe er doch ſagen, daß deſſen 
Anſprüche auf dieſe vom Parlament zu verleihende hoͤchſte Ehre zum minde⸗ 
ſten zweifelhafter Natur ſeien. Der Herzog von Argyll bekämpfte die gegen 
die Verwaltung Lord Canning's erhobenen Beſchuldigungen und bemerkt, dies 
ſelben verdankten ihren Urſprung der Preſſe von Kalkutta, welche darüber 
erboßt geweſen ſei, daß man ibr das Maaß der Freiheit, welches fie bisher 

enoſſen, einigermaßen beſchnitten habe. Der Herzog von Cambridge ſprach 
für das Dankvotum, welches ſchließlich angenommen wurde. 

Ju der Unterhaus ſitzung erklärte Lord Palmerſton, eine Frage Wars 
ren's beantwortend, General Aſhburnham fei deshalb zurückgekehrt, weil er 
in Indien, nachdem er umſonſt 3 — 4 Wochen gewartet, keine Gelegenheit 
gefunden habe, im aktiven Dienſte auf dem Kriegsſchauplatze verwandt zu 
werden. General Peel verlas eine Erklärung Aſhburnham's, welche daſſelbe 
beſagt. Lord Palmerſton beantragte in ähnlicher Weiſe wie im Oberhauſe, 
ein Dankvotum für den General: Gouverneur Indiens und die britiſchen 
Streitkräfte in Indien. Disraeli rügte es, daß Lord Canning mit in das 
Votum eingeſchloſſen ſei. Es würde, meint er, beſſer fein, wenn man dem 
General⸗ Gouverneur eine ſolche Auszeichnung erſt dann verleihe, nachdem 
ſein Verhalten einer gründlichen Prüfung unterworfen worden fei. Im In⸗ 
tereſſe feiner eigenen Ehre ſei es nicht wünſchenswerth, wenn ihm ein ſolches 
eingeſchmuggeltes Dankvotum zu Theil werde. Nach längerer Debatte wurde 
jedoch ſchließlich das Votum in der Form, in welcher die Regierung es ein⸗ 
gebracht hat, genehmigt. Lord Palmierſton erhob ſich hierauf, um ben von 


ihm angekündigten Antrag einzubringen, welcher“ darauf ab ielt, das di 

ſchwörung zum Zwecke des Mordes ehe Ga hu erben 915 
neuliche lttentat, bemerkte er, habe die Wirkung gehabt, feſtländiſche Ralle 
nen zu dem Glauben zu verleiten, als herrſche in England eine gewiſſe Glei 5 
gültigkeit in Bezug, auf die Verübung derartiger ſchrecklicher Verbrechel 
Auf dem Feſtlande babe man mehrfach erwartet, die britſſche Reglern 0 
werde Schritte thun, Ausländer auf bloßen Verdacht hin aus dem Lande 
entfernen. Er habe wohl kaum nöthig, zu ſagen, daß es nicht in ſeiner All. 
ſicht liege, eine Maaßregel zu beantragen, die gegen das große Prinzip bet 


ſtoße, welchem gemäß die Geſtabe Englands einem jeden Ausländer ſo lange 


als er ruhig im Lande lebe, das Aſhlrecht gewährten. Wenn er nun 
eine Aenderung des Geſetzes, die Verſchwörung zum Zwecke des Mordes 
treffend, bringe, jo könne er den Widerſachern der Bill gegenüber 
gument nicht gelten laſſen, welches ſich auf die Veröffentlichung im 
teur“ flüge. Wenn das engliſche Geſetz mangelhaft ſei, 


auf! 
be⸗ 
das Ar. 

Mont, 
fo dürfe der Um. 


leicht fur unrecht halte, keinen Eulſchuldigungsgrund dafür abgeben, da 

Alles beim Alten laſſe. Was die franzoſiſchen Miltarabreſſen ne 75 
ſeien dieſelben in Einklang mit dem in Frankreich ſeit 60 Jahren herrschen. 
den Brauche. Er wolle damit keineswegs leugnen, daß fie Stellen enthiel 
ten, bie geeignet ſeien, gerechten Anſtoß zu erregen, und die britiſche Regt. 
rung habe die franzöſiſche Regierung von dem Eindrücke, welchen dieſe Adreſ. 
jen in England hervorgerufen, in Senntniß geſetzt. Der franzöſiſche Geſandie 
habe Lord Elarendon eine Mittheilung der franzöſiſchen Regierung eingehän. 
digt, welcher zufolge die Aufnahme der betreffenden Adreßſtellen im „Moni. 
teur“ dem Verſehen derer zur Laſt falle, die mit Veröffentlich der Adreſſen 
betraut geweſen ſeien. Der Geſandte habe bom Kaiſer den Befehl erhalten 
zu erllären, daß er (der Kaiſer) die Veröffentlichung bedauere. Verſchwwö⸗ 
rung zum Zwecke des Mordes behandle das engliſche Necht als ein bloßes 
Misdemeanour, während fie nach iriſchem Rechte ein todeswürdiges Werbe, 
chen ſei. Er halte es für einen Fortſchrilt, wenn man in dieſer Hinſicht das 
Geſet in beiden Theilen des vereinigten Königreichs gleichförmig mache, und 
er ſchlage deshalb box, eine Verſchwörung der erwähnten Art zur Pelony, 
zu machen und als Strafe für dieſelbe »penal servitudes auf Lebenszeit ode 
auf nicht weniger als 5 Jahre, je nach dem Ermeſſen des betreffenden Ge. 
richtshofes, nebſt Gefängniß mit oder ohne harte Arbeit auf 3 Jahre feſtzu⸗ 
leben. Die Bill werde ſowohl auf britiſche Unterthanen, wie auf Ausländer 
Anwendung finden. Er glaube, die Landesehre erheiſche es, daß England 
fo weit es geſchehen könne, ohne daß man der Verfaſſung Gewalt anthue > 
eine Gefühle und Anſichten über das neulich in Frankreich begangene fuel. 
liche Verbrechen offen an den Tag lege. Kinglake beantragte als Amende 


ment eine Nejolution, dahin lautend, daß das Haus in Bezug auf das in 
Mede ſtehenbe ſchreckliche Verbrechen mit der franzöſiſchen Nation ſympathl⸗ 


Naſſau. Wiesbaden, 10. Febr. [Zum Pariſer Atten⸗ Regierung nachgebend, in dieſer Sache auf dem Wege der Geſetgebung el. 


fire, es jedoch nicht für rathſam halte, den Forderungen der franzöſiſchen 


was zu thun. Hadſield unterſtützte das Amendement. Bowyer ſprach für 
den urſprünglichen Antrag. Gilpin bekaͤmpfte die Bill, und zwar erſtens 
weil fie unnöthig jei, da nach Lord Campbell's Ausſpruche das Geſetz, wie 
es jetzt ſtehe, ausreiche, und zweitens, weil fie keine praktiſche Wirkung hl. 
ben werde, man müßte denn die großen Prinzipien der briliſchen Nation auf 
dem Altar der politiſchen Zweckmäßigkeit zum Opfer darbringen wollen. Not 
buck meinte, es handle ſich um zwei Fragen, nämlich darum, ob eine Abän⸗ 
derung des Geſetzes nöthig ſei, und jodann darum, ob die borgeſchlagene 


Art, eine ſolche Aenderung eintreten zu laſſen, die richtige, und ob der Zeit⸗ 


punkt ein gun gewählter ſei. Seines Erachtens würde die vorgeſchlagene 
Aenderung des Geſetzes weder das Verbrechen verhindert, noch die Entdedung 
der Uebelthäter erleichtert baben. Wenn aber auch eine Aenderung des de 
ſetzes noͤthig wäre, jo ſei doch jetzt, wo der Kaiſer der Franzoſen das eng 
liſche Volk beleidigt habe, der Zeitpunkt ein ſchlecht gewählter. Wenn das 
große engliſche Volk auf eine Drohung hin ſein Geſetz änderte, jo würde 
das eine Herabwürdigung und Demüthigung fein. Aus dieſem Grunde werde 
er gegen die Bill ſtimmen. Auf Antrag Warren's wurde hierauf die De 
batte vertagt. 5 

— lEin ſriſcher Seapoyz Exekution.] In Irland ift wie⸗ 
der ein Individuum, das zweite ſeit Jahr und Tag, wegen Aufreizun 
zu Friedensſtörung verklagt vorden. Daſſelbe hatte aufrühreriſche Pla 
kate an den Straßenecken von Killarie angeheftet, und ſich trotz mann. 
facher Warnungen in feinem tollen Treiben nicht ſtören laſſen. Einige 
dieſer Aufrufe lauteten. „Es lebe Irland! drei Hurrahs für die Seapoys! 
Auf Irländer, rächt Euch an England! Der Augenblick iſt da! Schlagt 
los für Euer Land! Denn für die Katholiken ficht Gott, für die Prole⸗ 
ſtanten der Teufel. Volk von Irland folge dem Beiſpiel der Seapoys ze. 
ꝛc.“ — Sailler, der feinen Wächter auf der Ueberfahrt von Hamburg 
erſchoß, iſt geſtern hier gehängt worden. Er betheuerte bis zum letzten 
Augenblicke, daß er keinen abſichtlichen Mord begangen habe. Dh 


London, 10. Februar. [Vom Hofe.) In Buckingham Palace 
war geſtern Nachmittags Kour. Ihre Majeſtät nahm mehrere aus An⸗ 
laß der Vermählung Ihrer Königl. Hoheit der Prinzeſſin Friedrich Wil⸗ 
helm von Preußen beſchloſſene Glückwunſchadreſſen, darunter eine der 
Univerfität Oxford, eine der Univerſität Cambridge und eine des Ge⸗ 
meinderaths der City von London, entgegen. Auch Ihre Königl. Hoheit 
die Frau Herzogin von Kent nahm geſtern eine Glückwunſchadreſſe des 
Gemeinderaths der Cily von London entgegen. hy 


Frankreich. 


Paris, 9. Febr. [Miniſterielles Rundſchreiben.] Das 
(in Nr. 35 d. Ztg. telegraphiſch erwähnte) Rundſchreiben des neuen Mi» 
niſters des Innern und der allgemeinen Sicherheit an die Präfekten hat 
folgenden Wortlaut: „Herr Präfekt! Das Vertrauen des Kaifers beruft 
mich zum Miniſterium des Innern. Dieſes Vertrauen ſchafft mir eine 
Anwarlſchaft, die bei Ihnen keinerlei Weiſe von Erörterungen bedürfte. 
Doch das Publikum beſchäftigt fi) vielleicht mit dem Eintritte eines Ml⸗ 
litärs in Amtsgeſchäfte, die rein eiviler Art find. So wollen wir denn 
die wahre Bedeutung einer Thatſache, deren Charakter weder eniſtellt 
noch abgeſchwächt zu werden braucht, darlegen. Unter einer Regierung, 
welche als Wiederherſtellerin wirkt, hat Frankreich ſich, ruhig, im Auf 
ſchwunge und ruhmbedeckt wie es iſt, ſeit ſechs Jahren einem vielleicht 
übertriebenen Vertrauen auf die Beſchwichtigung der anarchiſchen Leiden⸗ 
ſchaften überlaſſen, die durch die Energie des Herrſchers, ſo wie durch 
den feierlichen Willen des Landes in ihr Richts zurückgeſchleudert zu ſein 
schienen. Die Großmulh des Kafſers gab ſelber durch Vervielfachung der 
Begnadigungen und Amneſtien für dieſe wirkliche, doch unvollſtändige 
Rückkehr zur Verſöhnung und Eintracht ein Unterpfand. Ein fluchwürdi⸗ 
ger Mordanfall hat von allen Augen die Binde geriſſen und uns die wil⸗ 
den Rachbegierden und die verbrecheriſchen Hoffnungen, welche noch im⸗ 
mer im Herzen der revolulionären Partei kochen, aufgedeckt. Wir dürfen, 
Herr Präfekt, die Kräfte dieſer Partei weder übertreiben, noch unter« 
ſchätzen. Ihr ſchändlicher Anſchlag hal die Beſorgniſſe des Landes wieder 
rege gemacht; wir find ihm die Sicherheitsbürgſchaften, welche es fordert, 
ſchuldig. Es handell ſich hier weder um willkürliche Maaßregeln, noch 
um überfläſſige Härte; das Bedürfniß einer gufmerkſamen, unabläſſigen 
Ueberwachung, welche ſich beeifert, vorzubeugen, welche raſch und ent⸗ 
ſchloſſen zum Einſchreiten und ſtets ruhig iſt, wie es der Kraft und dem 
Rechte gebührt, iſt vorhanden; unſere nicht ohne Urſache beunruhigten 
Bevölkerungen müſſen endlich einmal wiſſen, daß auch heute noch die 
Guten ruhigen Muthes ſein dürfen und die Schlechten allein zu ziitern 
haben. Dies iſt der wichtigſte Theil meiner Aufgabe, Herr Präfekt, und 
hierdurch erklärt es ſich auch, weshalb die Wahl des Kaiſers auf mich 
fiel. Frankreich will die Aufrechterhalkung der Ordnung, die Achtung vor 
den Staalseinrichtungen, die es durch feine Abſtimmungen beflätigt hat, 
die energiſche Unterdrückung der gegen den Souverän, den es ſich gegeben 


erichteten Komplotle; es wird haben, was es fordert. Zur Errei⸗ 
ng dieſes hohen Zieles zähle ich auf Ihre kräftige und unabläſſige 
Anmckeng, wie Sie auf meine Unterſtützung rechnen können. Als gegen 
eit. e Buͤrgſchafl hierfür haben wir meine Hingebung an den Kaiſer und 
1 3 hrige. Geſtalten Sie, Herr Präfekt, die Verſicherung meiner ganz 
dorzäglichen Achtung. Gopinaſſe.“ f 
— [Die Ernennung des Generals Espinaſſe.] Wie gro⸗ 
bes Aufſehen die Ernennung des Generals Espinaſſe hier erregt, geht 
ohl ſchon aus dem Umſtande hervor, daß der neue Miniſter des Innern 
bst eine Erklärung hierüber abzugeben ſich veranlaßt fühlt. Man ſagt, 
ia: der General als veritauter Freund des Kaiſers zu dieſer Stelle be. 
aufen iſt. So oft eine Schwierigkeit im Innern des Landes zu beſiegen 
eweſen, habe der Kaiſer den General um Rath gefragt. Jener habe ſich 


hat, g 


durch verſchledene Miſſionen im Lande eine genaue Kenntniß der Parteien 


und ihrer Umtriebe verſchaſſt und kenne namentlich die Wünfche und Be⸗ 
ſtrebungen der Partei, welche ſich in den Jahren 1851 und 1852 echo» 
ben. Seine Energie, wie jene der Departementalbeamien, wird gegen 
dieſe Tendenzen ſich kehren, während ſonſt nichts in der Admlniſtration 
geändert werden und Alles feinen geregelten Lauf nehmen fol. (K. Z.) 


Paris, 10. Febr. [Die Beranlaffung zum Rückteitte 
gillault’s.] Ueber die eigentlichen Molive der Miniſterveränderung 
begegnet man ſehr widerſprechenden Anſichten, doch dürfte das der 
Wahrheit nahe kommen, was der „Judépendance“ von hier über die 
Beranlafjung zu dem Rücktrilte Billaul’s geſchrieben wird. In einer der 
letzlen Sitzungen des Miniſterrathes ſoll die Bildung eines Polizeimini⸗ 
eriums zur Sprache gebracht und dagegen geliend gemacht worden ſein, 
ein ſolches werde die allgemeine Aufregung nur vermehren. Der Kaiſer 
habe bei dieſer Gelegenheit ſeine Unzufriedenheit über die Wirkungen zu 
erkennen gegeben, welche der Entwurf zu dem Repreſſiogeſetze hervor⸗ 
gerufen, und darauf hingewieſen, daß dieſer Schrin nicht bloß von Bös⸗ 
willigen ausgebeutet und von Vielen als unnöthig bezeichnet werde, 
jondern ſogar der Staalsraih, mit ſichtbarem Mißbehagen den Entwurf 


berathen habe. In Anbetracht dieſer Lage ſei in jener Sitzung beſchloſſen 


worden, von der Bildung eines beſonderen Polizeiminiſteriums abzu⸗ 
jehen. Bald darauf habe jedoch Herr Billault um eine Audienz nachge⸗ 
ſucht und dem Kaiſer vorgeſtellt, es gingen allerlei Gerüchte über ihn, 
als befige er nicht mehr das volle Vertrauen Sr. Majeſtät; in Folge 
davon habe er nicht mehr die nöthige Autorität bei ſeinen Beam⸗ 
ten, der Kaiſer möge deshalb durch eine Erklärung, oder aber durch 
eine Maaßregel dieſer mißlichen Lage ein Ende machen. Die Antwort 
des Kaiſers auf dieſe Vorſtellung ſei jo ausgefallen, daß Herr Billault, 
als er aus den Tuilerlen nach Haufe gekommen, es für nöthig erachtet 
habe, ſoforl um ſeine Entlafjung nachzuſuchen. Was nun die Ernennung 
eines Nachfolgers anbetrifft, jo hat, dem Vernehmen nach, General 
Eſpinaſſe keine Ahnung davon gehabt, daß die Wahl auf ihn fallen 
werde; erſt am 7. d., Mittags, als die Sache vollkommen eniſchieden 
war, ließ der Kaiſer ihn zu ſich beſcheiden und erklärte ihm, daß er ihn 
zum Miniſter des Innern und der allgemeinen Sicherheit ernannte habe. 
General Eſpinaſſe bleibt zugleich Adjutant des Kaiſers. Der zum Ge⸗ 
neralſekretär im Miniſterium des Innern ernannte bisherige Präfekt 
Cornuau, welchem die ſpezielle Leitung der allgemeinen Sicherheit an⸗ 
vertraut wurde, gehört zu den allerjüngſten Beamten und war auch nicht, 
wie dies ſonſt bei den meiſten Präfekten der Fall war, im Staatsrathe; 
auch ſeine Ernennung war eine Ueberraſchung, da ſie ohne alle Vermit⸗ 
telung vom Kaiſer beſchloſſen wurde. 


— [Tagesnotizen.] Ueber die weitere Entwickelung der Unter⸗ 
ſuchung gegen Orſini und feine Genoſſen erfährt man feit längerer Zeit 
nichts. Es beſtätigt ſich, daß die Agenten im Auslande Entdeckungen 
gemacht hatten, welche die Wiederaufnahme der bereits zum Abſchluß 
gediehenen Unterſuchung veranlaßten. Inzwiſchen iſt Orſini mehrmals 
erkrankt und hat ein Verhör unmöglich gemacht. Von Pierri erzählt 
man, daß er fi) im Gefängniſſe mit großem Eifer franzöſiſchen Sprach⸗ 
ſtudien hingebe, vermuthlich in der Abſicht, um ſeine Vertheidigung ſelbſt 
zu führen. — Der „Moniteur“ bringt wieder ſieben Verurtheilungen, 
theils wegen Verfälſchungen von Milch, oder von anderen Lebens mitteln, 
theils wegen trügeriſcher Angabe des Gewichtes von Marktartikeln. — 
Geſtern iſt wieder ein am 14. Jan. ſchwer verwundeter Stadigardiſt, 
Dalhen, geſtorben, nachdem er am Morgen mehrere ſchmerzhafte Ope⸗ 
tationen ausgehalten hatte. — In Marſeille iſt am 8. Febr. Abends der 
Prozeß vor dem dortigen Kriegsgericht wegen der von einem Zahlmeiſter 
der Armee während des Krimmfeldzuges zum Nachtheil des Staates ge- 
machten Unterſchleife und Fäͤlſchungen entſchieden und Royer zu fünfe 
jähriger Zwangsarbeit verurtheilt, Molard dagegen freigefprochen worden. 

[Statue Jenner's.] Unter der Kolonnade des medizini⸗ 
ſchen Fakultätsgebäudes in Paris iſt ſeit einigen Tagen die Statue Jen⸗ 
ner's, Erfinders der Kuhpockenimpfung, aufgeſtellt. Herr Eugene Paul 
hat Jenner ſtehend dargeſtellt; auf dem Sockel der Statue lieſt man die 
Worte: „France et Angleterre.“ In der Rechten hält Jenner eine 
Lanzette, und mit der Linken ſchlägt er die Blätter eines dicken Buches 
um. Auf der Seite ſieht man eine Schale und eine Schlange, dann auf 
einem aufgerollten Papier das Bild einer Kuh, an welcher Jenner be⸗ 
kanntlich die Pocke fand. Dieſe Statue (vorerſt noch Gyps modell) ſoll 
ſpäter in Boulogne aufgeftellt werden, wo Jenner die erſten Impfungen 
vornahm. 


Paris, 11. Februar. [Am neſtie.] Der heulige „Moniteur“ 
meldet, daß der Kaifer 520 Militäre begnadigt und 253 ihre Strafen 
gemildert habe. 

55 g Belgien. 


Brüſſel, 10. Febr. [Der Prozeß des „Drapeau“] vor 
dem Aſſiſenhofe hat geſtern die Wendung genommen, daß gleich im Be⸗ 
dünne der Sitzung der als Verleger des Journals vorgeladene Buch⸗ 
drucker Brismée erklärte, der angeſchuldigte Artikel des „Drapeau“ ſei 
don Herrn Labarre verfaßt. Herr Briomée wurde demnach ſofort von 
der Inſtanz entbunden, und das Tribunal vertagte, da es ſich um eine 
neu einzuleitende Vorunterſuchung handelte, die Verhandlung des Falles 
auf elne der nachfolgenden Prozeßſerien der laufenden Seffion. 

% — [Die Angelegenheit des „Grocodile“] ift heute vor die 
Aſſiſen gekommen. Vlclor Hallaux aber, der beklagte Autor, befindet 
ſich ſeit geftern Abends auf dem Wege nach England. Nachdem der 
Staatsanwalt in kurzen Worten das feiner Anſicht nach feige Benehmen 
des Beklagten hervorgehoben und eine Ordonnance de prise de corps 
gegen ihn erlangt halte, wurden die Verhandlungen auf eine der nächſten 
Sitzungen des Aſſiſenhofes vertagt. (K. 3.) 


It alien. 


Neapel, 31. Jan. [Unterftügung für die durch das Erd- 
eben Verunglückten] Auch die hieſige deutſche proteſtantiſche Ge⸗ 
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Beilrag von 2400 neapolitaniſchen Ducati oder 480 Gulden K.-M. zur 
Unterſtützung der Hülfsbedürftigen des Erdbebens geliefert, der um fo 
namhafter erſcheint, wenn man die ſehr beſchräukte Anzahl der Gemelnde⸗ 
mitglieder berückſichtigt, und zugleich bedenkt, daß die Mehrzahl derſelben 
in ihrer bürgerlichen und geſellſchaftlichen Stellung ſich ſchon einmal bei 
eben dieſer Subſkriplion beihelligt hat. Ein Herr Mayor, Beſitzer einer 
Seldenſpinnerei und von engliſcher Abkunft, aber aus Memel in Oft- 
preußen gebürtig und Veteran jener Freiwilligen, die in ſturmbewegler 
Zeit, als es dem heißen Kampf für Deutſchlands Unabhängigkeit galt, 
Preußens Kriegsheer ſo maſſenhaft verſtärkten, hat es übernommen, die 
fromme Gabe an Ort und Stelle an Nolhleidende zu vertheilen. Und 
die Noth iſt dort ſehr groß. Der Orkan hat nun auch noch eine Menge 
der Hüften und Baracken, die jenen Ungläcklichen zum Obdach dienten, 
zerſtoͤrt und zum Theil mit ſich forigeriſſen; der Winter iſt dort mit unge⸗ 
wohnter Strenge aufgelveten, und damit das Maaß der Leiden erſt noch 
recht angehäuft erſcheine, fangen auch die Blaltern an, ihren verheerenden 
Einfluß in den traurigen Feldlagern auszuüben. Auch hier in Neapel 
fährt die Seuche fort, um ſich zu greifen. (A. 3.) 

Turin, 8. Febr. [Der Preßgeſetzenlwurf]! Prlpaldepe⸗ 
ſchen der Wiener „Preſſe“ melden: Eines der von Frankreich verlangten 
Repreffiogefege beftimmt, daß die Jury für Preßſachen in Zukunft mülteljt 
Ernennung und nicht wie bisher mittelſt Loſung zuſammengeſetzt wird. 
Dieſes Geſetz wird von der Linken bekämpft werden. Das Minijterium 
will daraus eine Kabinelsfrage machen. * 


2 Spanien 


Madrid, 6. Febr. [Die Antwortsadrejje im Senat; 
Beſchlagnahme.] Geftern nahm im Senat die Diskuſſion über die 


Erwiderungsadreſſe ihren Anfang. General O' Donnel ſcheint die libe⸗ 


rale Union vertheidigen zu wollen. Nach der erlangten bedeutenden 
Majorität im Kongreſſe iſt übrigens anzunehmen, daß die Senatsdebat⸗ 
ten im Kreiſe des Anſtands bleiben werden. Marquis von Biluma wurde 
zum Senalspräftdenten ernannt; die Königin legte großes Gewicht auf 
bieſe Ernennung. — Unterm 1. Febr. wird der „Ind&pendance Belge! 


geſchrieben, daß die Polizei in einem Haufe, das in der Nähe des könig⸗ 


lichen Palaſtes liegt, eine Waffenniederlage und 500 revolutionäre 
Proklamatjonen aufgefunden und mit Beſchlag belegt habe. 

L [Eine Depeſche] vom 9. Februar meldet: Die Eiſenbahn 
von Madrid nach Alicante wurde dem Betrieb übergeben. — Der Se⸗ 
kretär des Civilgouverneurs wurde erſetzt. — Marquis v. Pidal geht 
nicht nach Petersburg, wie irrig mitgetheilt wurde, ſondern nach Rom. 


Dänemark. 


Kopenhagen, 10. Febr. [Die Lage des Minifteriums; 
der Antrag Hannovers; der König.) Wie bekannt, hat das Mi⸗ 
niſterium aus der Annahme des Geſetzentwurfs betr. die Befefligung Ko» 
penhagens eine Kabineisfrage gemacht; „Flybepoſten“ ſucht nun heute in 
einem Leitartikel Darzulhun, daß das Minifterium überhaupt nur einen 
Vorwand ſuche, um ſich mit guter Manier zurückziehen zu können. Die 


Hülfloſigkeit Dänemarks gegenüber den Forderungen Deutſchlands fange 


an, den Miniſtern ſtark einzuleuchten, jetzt, wo die Zeit der Entſcheidung 
heranrücke. Aber man ſcheue ſich einzugeſtehen, daß man vor den Schwie⸗ 
rigkeiten, die man heraufbeſchworen, ſich zurückzuziehen wünſche; deshalb 
ſuche man einen anderweitigen plauſibeln Vorwand. Aber der Plan, 
ſich auf dieſe Weiſe jeder weitern Verantwortlichkeit zu entledigen, werde 
ſchwerlich gelingen, denn es ſei anzunehmen, daß diejenigen Mitglieder 
des Reichraths, die ſonſt eben nicht ſehr günſtig über das Miniſterium 
urtheilen, daſſelbe gerade jetzt als unentbehrlich anſehen dürften. Sie 
würden deshalb es in Nachgiebigkeit den Anhängern des Miniſteriums 
gleichthun, falls dieſe nicht etwa auf die Idee kommen ſollten, die ent⸗ 
gegengeſetzte Rolle zu ſpielen, um ihren Freunden aus der Klemme zu 
helfen, was zwar ſehr kurios ſei, aber einen guten Einblick in die Situa- 
tion gewähren würde: „Unſere Meinung, jagt „Flyvep.“, iſt in Kürze, 
daß man dem Miniſterium auch nicht die entferntefte Veranlaſſung, ſich 
zurückziehen zu können, geben darf, bevor nicht die däniſch⸗deutſchen 
Verwickelungen ihre Löſung gefunden haben; denn jetzt wird ſich ſchwer⸗ 
lich Jemand finden, der geneigt ſein dürfte, die glühenden Kaſtanien aus 
dem Feuer zu holen.“ — Der von Hannover in der letzten Sitzung der 
Bundes verſammlung geſtellte Antrag hat im Gouvernement nicht geringe 
Unruhe hervorgerufen; die Annahme deſſelben von Seiten des Bundes 
würde die Regierung in eine peinliche Lage verjegen. — In dem Befin⸗ 
den des Königs iſt noch immer keine Beſſerung eingetreten, Se. Majeftät 
leidet, wie man glaubt, bereits ſeit längerer Zeit an der Bruſtwaſſerſucht. 

Kopenhagen, 11. Febr. [Befinden des Königs.] Das 
heute ausgegebene Bulletin über das Befinden des Königs lautet alſo: 
„Der König befand ſich den geſtrigen ganzen Tag über wohl, und nach⸗ 
dem der periodiſche Huſtenanfall weder geſtern Abend noch heute Nacht 
ſich eingeſtellt hat, iſt er heute beſſer. Chriſtiansborg, 11. Febr. Lund.“ 


Griechen land. 


Athen, 30. Jan. [Das Jubiläum; zur Vermählungs⸗ 
feier.] Der Prinz Adalbert von Bayern, Bruder Er. Maj. des Kö⸗ 
nigs, wird hier ſtündlich erwartet. In feiner Begleitung befindet ſich der 
Staatsrath v. Maurer und der Oberſtlieutenant v. Steinsdorf. Erſlerer 
war einſt Mitglied der Regentſchaft und der Letztere Ordonnanzoffizier 
des Königs Otto. Von Oeſtreich kommt der General Graf v. Paar, der 
Rittmeiſter Prinz Metternich und der Oberlieutenant Baron v. Prokeſch. 
Alles bereitet ſich zur Feier der Feſte in Nauplia vor. Der Architekt 
Boulanger iſt dahin abgeſendet, um das, was architektoniſche Schönheit 
und Geſchmack erfordern, zu ordnen. 25 Wagen ſind außer den Hof⸗ 
equipagen nach Nauplia eniſendet worden, um die dorlige Zahl der 
Mieihswagen zu mehren. Dotationsgeſetze, Beförderungen, Dekoralio⸗ 
nen und was dergleichen mehr, werden von dem Miniſterium entworfen, 
und es ſteht zu hoffen, daß mancher Wunſch und vieles Nützliche am 
25. Januar (a. St.) feine Erledigung finden werde. Gewiß iſt es, daß 
Alles aufgeboten werden wird, um Einheimiſche und Fremde zufrieden 
zu ſtellen. Nur der ſtarke, anhaltende Winler iſt das Einzige, was die 
Feier einigermaßen zu ſtören im Stande iſt. Der Hof reiſt am 5. Febr. 
(a. St.) von hier nach Nauplia ab. Se. Maj. der König war unwohl, 
iſt aber ziemlich wieder hergeſtelll. Der türkiſche Geſandte zu Alhen hat 
einen der Beamten der Geſandlſchaft nach Konſtantinopel abgeordnet, um 
die Pforte zu erſuchen, ein größeres Kriegsſchiff nach Nauplia abzuord⸗ 
nen, damit bei dieſer feierlichen Gelegenheit auch die türkiſche Flagge auf 
der dorligen Rhede vertreten ſei. Dies ſpricht für die freundlichen Ge⸗ 
finnungen des türkifchen Miniſters zu Athen. Man hofft, daß die Pforte 
den Wunſch ihres Miniſters erfüllen werde. — Das Feſtdiner bei dem 
preußiſchen Geſandlen Grafen v. d. Goltz, und der darauf folgende Ball 
beim engliſchen Minifter, Herrn Wyſe, am Tage der Vermählung JJ. 
KK. HH. des Prinzen und der Frau Peinzeſſin Friedrich Wilhelm find 


noſſenſchaft Hat in ihrer Eigenſchaft als chriſtlich⸗religibſe Gemeinde den | jo glänzend ausgefallen, als dies zu erwarten ſtand. (N. P. 3.) 


. 
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A ſi e nu. . ishllininteg ichs, 
— [Der Sturm auf Kanton.] Zur Ergänzung unſerer Des - 


peſche in Nr. 35 geben wir noch die folgende, etwas ausführlichere 
Nachricht: Das Bombardement von Kanton begann am 28. Dezember. 
An jenem Tage landeten 4600 Engländer und 900 Franzosen (zwei enge 
liſche Diviſtonen und eine franzöfifcye). Am folgenden Tage erfolgte der 
Sturm. Die Angreifenden drangen innerhalb der Mauern der Stadt ein 
und beſetzlen einige hochgelegene Punkte in der Stadt. Das Fort Gonghs 
ward genommen und in die Luft geſprengt. Der Widerſtand von Seiten 
der Chineſen war nur ſchwach. Zwar feuerten fie aus den Häuſern, doch 
gelang es ihnen nicht, die Europäer wieder aus der Stabi, zu vertreiben. 


Militärzeitung. 


Militäriſche Briefe aus Paris. [Oas Musge de 
l’Ar tillerie,] In dem alten Jakobinerkloſter neben der Kirche St. Tho⸗ 
mas d Aquin in der Nue St. Dominique befindet ſich zur Zeit noch das 
Musee d' Artillerie bas aber mit Nächſtem in das Schloß bon St. Germain 
übertragen werden ſoll und in der That auch hinſichts ſeines Inhalts langſt 
den ihm eingeräumten Räumlichkeiten entwachſen if, Es enthalt außer allen 
der Artillerie angehorigen Materialien, Geſchützen, Modellen, einer ſehr 
ſchönen Sammlung von Handfeuerwaffen ꝛe., auch eine zwar nicht ſehr zahle 
reiche, aber durch die Seltenheit der meiſten ihrer Stücke außerordentlich 
ſchoͤne und loſtbare Ruſikammer und diele geſchichtliche Merkwürdigkeiten. 

Gleich unter dem Eingang zu dem Gebäude iſt in dem Kreuzgange des 
ehemaligen Kloſters eine 590 Fuß lange und 8000 Pfd. ſchwere Kette guf⸗ 
gehängt, mit welcher die Türken 1683 bei der Belagerung Wiens einen 
Donauarm geſperrt hatten und die 1805 bon Napoleon als Sſegesbeute hier⸗ 
her entführt worben iſt. Die Treppe aufwärts bis zu der im erſten Stock 
aufgeſtellien Sammlung ift mit Fahnen aus den Kriegen Ludwigs XIV. ge⸗ 
ſchmückt, unter welchen ſich beiläufig, ebenſo wie auch unter den Trophäen: 
gruppen in dem Hauptſaale ſelbſt, etwa 7—8 alte brandenburgiſche und 3—4 
preußiſche Fahnen aus der Zeit Friedrichs I. befinden. Die anderen hier 
aufbewahrten Trophäen find dagegen meiſt engliſchen und öſtreichiſchen Ur⸗ 
ſprungs, nebenbei aber befinden ſich auch niederländiſche, däniſche, hannover⸗ 
ſche, ſächſiſche und beſonders aliſpaniſche darunter. 0 8% 

In dein Hauptſaale find etwa 40—50 zum Theil vollſtändige Manns⸗ 
und Pferderüſtungen aufgeſtellt. Die werthvollſten Stücke darunter find zwei 
Rüstungen Bertrand du Guseelin, welche aber nicht jo recht mit der Zeit 
bieſes Helden ſtimmen wollen, die Rüſtung der Jungfrau von Orleans, auf 
die ungefähr dieſelbe Bemerkung Anwendüng findet, die unbedingt authentie 
ſche Rüſtung Bayards, des Ritiers ohne Furcht und Tadel, drei Rüſtungen 
Franz I., eine ſehr ſchöne Nüſtung Ludwigs XI., wie überhaupt die ſämmt⸗ 
lichen Rüſtungen der franzöfiſchen Könige von Karl VI. bis auf Ludwig 
XIII. abwärts. Dazu noch eine aus Innsbruck entführte Rüſtung des Kai⸗ 
ſers Mazimilian und 5—6 weitere deutſche Rüſtungen. Der Harniſch des 
unter fünf franzöſiſchen Königen von Heinrich II. bis Heinrich [V. in Dienſt 
geſtandenen Schweizerhauptmanns Peter Brunner erregt namentlich durch die 
Größe der Formen Erſtaunen, welche ſein ehemaliger Inhaber beſeſſen 
haben muß. nr 

In den Nebenfälen find die verſchiedenen Sammlungen und die geſchicht⸗ 
lichen Merkwürdigkeiten aufgeſtellt. Zu den Letzteren gehort zunächſt ein auf 
dem Schlachtfelde von Marathon in einem Grabe gefundener Spigpfeil, zwei 
ebendort ausgegrabene, noch ziemlich erhaltene Rüſtungen, römiſche, griechi⸗ 
fe, galliſche, fränkiſche Waffen, Schilde, Schwerter, einzelne Rüſiſtücke und 
Waffen, welche zum Theil durch Nachgrabungen auf den Schlachtfeldern von 
Crech und Azincourt aufgefunden worden ſind, wie ebenſo eine auf dem erſt⸗ 
genannten Schlachtfelde im Bette eines Baches aufgefundene alte ſteinerne 
Kanonenkugel. Dazu weiter noch eine überaus koſtbare und ſchöne Samm⸗ 


lung alter Helme, darunter der von Bajazet II., ein tatariſcher Helm aus der 


Zeit des Timur, engliſche Helme aus dem 12. und 13., ruſſiſche (Beuteſtücke 
aus Moskau) aus dem 14. und 15. Jahrhundert. Der aus Wien entführte 
Schild des berühmten ungariſchen Königs Mathias Corvinus, ein anderer 
ebenfalls als Siegesbeute aus Deutſchland mitgenommener Schild Meximi⸗ 
lians J. und mehrere huſſitiſche Schilde und Waffen. 

Zu dieſen meiſt in Glasſpinden aufbewahrten Merkwürdigkeiten gehören 
auch noch der Dolch, mit dem Ravaillae den König Heinrich IV. ermordet 
hat, das Meſſer, mit dem Damiens Ludwig XV. zu morden verſuchte. Der 
Degen und Dolch, den der jüngere Guiſe am Tage ſeiner Ermordung getra⸗ 
gen, wie auch noch eine wahrhaft ausgeſuchte Sammlung bon Rüſtſchwertern, 
worunter kein einziges, unter dem nicht das Haupt irgend eines bedeutenden 
Mannes gefallen. ; 1 } 

Zu den erhebenderen Erinnerungen zählen indeß die Adler des 2, Vol⸗ 
tigeurregiments der alten Garde, die einzige Fahne dieſer berühmten Truppe, 
die bei Waterloo dem Schickſal entging, in Feindes Hände zu fallen, die 
Standarten der Leibwache Ludwig XVI., die während der Revolution und 
des Kaiſerreichs bon einem ehemaligen Offizier dieſes Korps heimlich aufbes 
wahrt, bei der Rückkehr der Bourbonen nach Frankreich aber an dieſe zurück⸗ 
geſtellt wurden. Der Degen Pappenheims, den Napoleon ſich in Wien zu⸗ 
eignete, wie der des Johanns v. Werth, der im Kampfe gewonnen wurde. 
Der Degen und Marſchallsſtab Turenne's und des großen Condé, die Lanze, 
die bei Venburg das Herz Latour d'Auvergnes, des erſten Grenadiers von 
Frankreich, durchbohrte. Der ebenfalls aus Wien entführte Säbel Johann 
Sobieski's, welcher überdies zuvor dem Könige Stephan Bathory gehoͤrte. 

An Schußwaffen ſind noch eine außerordentlich ſeltene Sammlung von 
alten Armbrüſten und alle nur möglichen Arten von Bogen und Pfeilen zu 
bemerken, darunter auch ein goldener Köcher, der angeblich dem Timur zuge⸗ 
hörte. Ebenſo eine merkwürdig große Anzahl aller nur denkbaren Formen' 
von Schießgewehren neuerer wie vorzugsweise älterer Konſtruktion. 

Das ältefte Geſchütz in der in den unteren Räumen des Gebäudes be⸗⸗ 
findlichen Kanonenſammlung iſt eine Bombarde aus dem Jahre 1422, ſonſt 
aber finden ſich hier verhältnißmaßig nur wenige bedeulendere Stücke. 36 in 
den Mauern der erſtürmten und niedergeriſſenen Baſtille von Paris gefun⸗ 
dene Kugeln mochten darunter hier vielleicht noch das meiſte Intereſſe be⸗ 
ſitzen. g f * —p. 
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Provinzielles. 

Bomſt, 12. Febr. [Feſtfeier.] Auch unfere Stadt hat es 
ſich nicht nehmen laſſen, den Tag, an welchem der edle Sproß unſeres 
Zollernſtammes mit ſeiner hohen Gemahlin einzog in die Burg ſeiner 
Vater, in angemeſſener Weiſe feſtlich zu begehen. Schon früh ſchmückten 
Fahnen in den preußiſchen Farben, denen ſich auch einige engliſche bei⸗ 
geſellt hatten, die Häuſer. Dem Beſchluſſe der ſtädtiſchen Behörden ge⸗ 
mäß wurde Mittags an 120 Arme im Rathhaufe, unter Hinweiſung 
auf die Bedeutung des Tages, Brennholz ausgetheilt. Um 6 Uhr begann 
die Illumination nicht bloß der ſtädtiſchen Gebäude, ſondern es ſtrahlten 
faſt alle Privathäuſer im Glanze der Erleuchtung; an einigen Fenſtern 
prangten zwiſchen den Lichtern die Porträts des hohen jungen Paares. 
Das Weinbergsſchloß des Oberſten Uncuhe⸗Bomſt, unweit der Stadt, 
beſtrahlte reich iNuminirt von feiner Höhe aus weithin die winterliche 
Landſchaft. Um 8 Uhr verfammelte ſich die Schützengilde, fo wie viele 
Bürger und Bürgerfreunde, um unter Abſingung palriotiſcher Lieder ei⸗ 
nige Stunden in gemüthlicher Geſelligkeit zu verbringen, und dieſe Ver⸗ 
einigung begann und ſchloß mit kräftigem Hoch auf Se. K. H. den Prin⸗ 
zen Friedrich Wilhelm und feine erlauchte Gemahlin Bicloria. 


I Koften, 11. Febr. [Feſtfeier.] Auch am hleſigen Orte iſt 
das frohe Ereigniß, das in allen Gauen unſeres Preußenkandes mit Ju- 
bel begrüßt worden: die Vermählung des Prinzen Friedrich Wilhelm 
mit der Princeß Royal von England, feſtlich begangen worden. Die 
hieſige Schützengilde halle am Tage des Einzugs der hohen Neuvermähl⸗ 
ten in Berlin einen Ball veranſtaltet, zu welchem Zwecke der Saal feſt⸗ 
lich geſchmückt worden war. Die Namenszüge des hohen Paares prang⸗ 
len ſchön bekränzt in voller Beleuchtung von preußiſchen und engliſchen 


Fahnen umgeben. Der Kommandeur der Schützengilde hielt in 
echt patriotiſchen Worten eine Anſprache, und endloſe Vivals auf das 
Wohl Sr. Maj. des Königs, ſo wie des Prinzen von Preußen, des 
Prinzen Friedrich Wilhelm und Gemahlin, wurden in deutſcher und 
polniſcher Sprache ausgebracht, worauf der Geſang der Volkshymne 
dieſen Theil der Feier beſchloß. Hierauf begann der Ball, der erſt am 
Morgen froh und vergnügt endete. 11010 

< Liſſa, 12. Febr. [Wohlthätigkeitz Unglücksfall.] 
Als Nachtrag zu meinem Berichte über die hieſige Feier des für Preu⸗ 
ßens Volk und Herrſcherhaus fo denkwürdige 8. Febr. (ſ. geſtr. 3.) er⸗ 
lauben Sie mir noch mitzutheilen, daß auf Veranſtaltung des Magiſtrats 
und der Ortsarmenverwaltung außer 51 verſchämten Familien 148 
Stadtarme an dem gedachten Tage Geldunterſtützungen zugewendet, und 
daß außerdem in allen Hoſpitälern der Stadt die darin befindlichen 
Hoſpitaliten theils geſpeiſt, theils mit milden Gaben bedacht worden 
find. Gewiß die wüͤrdigſte und anerkennenswertheſte Art, einen fo ho⸗ 
hen Feſt⸗ und Freudentag zu begehen. — Vorgeſtern verunglückte ein 
18jaͤhriges Mädchen auf einem zur Herrſchaft Pawlowice gehörigen 
Vorwerke dadurch, daß es mit der Hand der dort aufgeſtellten Dreſchma⸗ 
ſchine unvorſichtiger Weiſe allzunahe kam. Die Hand wurde ihr voll⸗ 
ſtändig zerſchmettert. Die Unglückliche wurde einſtweilen zur weileren 
ärztlichen Behandlung ins hieſige Stadtlazareth gebracht und iſt noch 
nicht feſtgeſtellt, ob nicht eine Amputailon der zerſchmelterten Glieder wird 
vorgenommen werden müſſen. 


Bekanntmachung. 
Es werden 
A, Renten- und Reallaſten⸗Ablöſungen und Reguli⸗ 
tungen nach den Geſetzen vom 2, März 1850 in 
folgenden Oriſchaften: 
ga) im Adel nauer Kreiſe: 
1) Chrzuſzezyn, Friedrich Müllerſche Grundſtück, 
2) Jankow zalesny II., alte Eigenthümer; 
3) Ueiechow; 9 
b) im Czarnikauer Kreife: 
Runau, auch Gemeinheitstheilung; 
0 e) im Kröbener Kreife: 
1) Jutroſchin, 
2). Sielec, 
3) Rogozewo, 
4) Pawlowo, 
5) Szymonki, 
6) Piskornia⸗Mühle, 
7) Nadſtawen, 
8) Zmyslowo⸗Hauland, 
9) Dupin, 
10) Dupinko, 
11) Zaborowo, 
12) Goͤry Pakoslawskie; 
d) im Krotoſchiner Kreife: 
1) Benice, 
2) Grembowo, Komorniks, 
3) Haugfeld, 
4) Korytnica, 
5) Liſzkowo, 
6) Oleſte, Gryglelſche Stelle, 
7) Targoſzyce, 
8) Wrozewo, Kruggrundſtück; 
e) im Oborniker Kreife. 


b) im Birnbaumer Kreiſe: 
Schneidemühl, Weiderecht; 
e) im Chodzieſener Kreiſe: 
1) Dürrmühle, Holzrecht des Freiguls, 
2) Smilowo, Holzrecht des Freiſchulzengules 
Nr. 1. A. im Zelgniewoer Forſt; 
d) im Czarnikauer Kreiſe: 
Neuſorge, Serpitutablöfung ; : 
e) im Krotofhiner Kreiſe: 
1) Zduny, Brennholzrecht der katholiſchen Pfarre, 
2) Kobylin, Weiderecht der katholiſchen geiſtli⸗ 
chen Stiftungen; 
t) im Wirſitzer Kreiſe: 
1) Debehnke, Holz⸗ und Weiderecht, 
2) Piesno, Weiderecht, 


4 


Schwerin, 12. Febr. [Illumination Theater.] Auch 
hler gaben ſich am 8. Februar Zeichen freudigſter Theilnahme kund, 
welche, wenn auch nur als geringer, doch um ſo herzlicherer Beitrag 
zur Feier des Einzuges JJ. KK. HH. des Prinzen und der Prinzeſſin 
Friedrich Wilhelm in Berlin angeſehen werden durften. Abends 6 Uhr 
wurden in unſerem Rathhauſe durch freiwillige Beiträge der Beamten 
ſaͤmmtliche Gerichtslokale illuminirt; dabei zwei große Transparente, 
die in ſinniger Weiſe das frohe Ereigniß des Tages veranſchaulichten. 
Auf dem Balkon der Apotheke ſah man wiederholt bengaliſche Flammen, 
aufſteigen und auch in dem Ringe des Marktplatzes mehrere Häuſer feſt⸗ 
lich erleuchtet. Unſerdeß ertönte von einem Muſtikkorps die preußiſche 
Volkshymne, nach deren Beendigung von der verſammelten Volksmenge 
ein Hurrahrufen faft ohne Ende erſcholl. — Um 7 Uhr wurde eine Theater- 
vorſtellung von dem Verein junger Kaufleute gegeben. Nach dem von 
Dilettanten vorgetragenen „Hochzeitsmarſch“ von Mendelsſohn ſprach 
ein Mitglied einen ſelbſtverfaßten Prolog, der das Ereigniß des Tages, 
wie gewiſſe gegenſeitige Beziehungen zwiſchen Preußen und England 
treffend zeichnete. Demnächſt wurden von der Bühne herab einige Stro⸗ 
phen aus; „Heil Dir im Siegerkranz“ geſungen, und daran ſchloſſen 
ſich die Ausführung zweier kleiner Luſtſpiele. In dem anweſenden Publi⸗ 
kum gab überall der Ausdruck beſonderer Zufriedenheit ſich kund. Die 
Einnahme wurde, wie früher bei ähnlichen Gelegenheiten, nach Abzug 
geringer Koſten, von dem Vereine der hieſigen Armenkaſſe übermacht. 


Augekommene Fremde. 
Vom 13. Februar. ae 


MYLIUS’HOTEL DE DRESDE. Gutsbefizer v. Zatton aus 
Rybno; Oberpfarrer Klette aus Schwiebus; die Kaufleute Spi 
Breslau, Schnadelbach, Brock und Jacoby aus Berlin; Knauer aus 
Schneebach, Denk aus Neukrug, Magdeburg aus Gera und Roſenſtei 
aus Stettin. b PN 

HOTEL DU NORD, Die Gutsbeſitzer v. Koſzutski aus Modlifgentg 
b. Gorzenskt aus Wytaſzyee und b. Skarzhnski aus Chekkowo; Ober“ 
förftev Zoch aus Theerkahte und Kaufmann Cohn aus Pleſchen. ; 

BUSCH’S HOTEL DE ROME. Die Gutsb. v. Tacganowski aus Fig. 
zeea wola, Jouanue aus Luſſowo und Frau v. Gosejmska aus Mlodzie, 
jewo; Kaufmann Pappenheim aus Berlin und Rittergutsbeſitzer dio 
aus Turowo. : Win 

BAZAR. Partikulier b. Trawlnski aus Kruſzewo. a 

IO TEL DE BERLIN. Gutsp. Vielerowigg aus Schrimm; die Wirihſch 
In ſp. Ovalski aus Smilowo und Klütz aus Nojanna. nr 

WEISSER ADLER, Wirihſch. Eleve Schmidt aus Sedz 
Biefold aus Klein, Steinau; Aleiberfabeifant Kruhl u. Jugfahret Bult. 
ner aus Stettin, Maurermeiſter Schlicht aus Wronke und Kaufmann 
Vorberg aus Döbeln. 10 

EICHBORN’S HOTEL, Kaufmann Gottgetreu aus Ezarnikau; Guts. 
Wislicenh aus Konarskie u. Muſikbirektor Kempe aus Wreſchen. 2 

DREI LILIEN., Kaufmann Bach aus Schwerſenz und Wiribfe, Juſp 

6 amp. Welch. J . h 

ZUM LAMM. Wirihſch. Inſp. Zakroski aus Wohnowiec u. Hopfenb n 
Marſinsti aus OHR a b Halen 

PRIVAT-LOGIS. 
ſtraße Rr. 19. 


Groß. 


ro aut 


n, Gutep, 


Frau Rentier Mazurklewiez aus Paris, Königs, 


luſtige hierdurch einladen. 


iſt gegen Feuerſchaden verſichert: 


zenau mit Bogarell und dem Drei Anker⸗ 
Vorwerk, und Kantersdorf mit Kleine 
Neudorf werden, ein jedes beſonders, in dem 

am 3. März d. J. Nachmittags um 3 Uhr 
auf hieſigem Rathhauſe vor der dazu ernannten De⸗ 
putation anſtehenden Lizitationstermine öffentlich an 
den Meiſt⸗ und Beſtbietenden vom 1. Junk d. J. ab 
auf 12 Jahre verpachtet werden, wozu wir Pacht⸗ 


Das zu dieſer Güterpacht gehörende Geſammlareal 
beſrägt bei Alzenau 1233 Morgen 20 Quadralruthen, 
bei Kanlersdorf 1264 Morgen 30 Quadratruthen. 

Das lebendige und lodte Inventarium einſchließlich 
des zu den beiden Branntweinbrennereien gehörenden 


\ 


Inſerale und Börfen- Nachrichten. a 


kannten Erben der Gräfin Conſtantla v. Mo⸗ 
ſzezenska und der dem Aufenthalte nach unbe⸗ 
kannte Gläubiger Partikulier Kaſimir Leſinsk 
werden hierzu öffentlich vorgeladen. 

Gläubiger, welche wegen einer aus den Hypolhe⸗ 
kenbüchern nicht erſichllichen Realforderung aus den 
Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, haben ſich mit ihren 
Anſprüchen beim Subhaftalionsgericht zu melden. 


Von Seiten des Grundherrn fol vom 1. März e. 
an das Pflaſterzoll- und Wochenmarktsſtandsgeld in 
der Stadt Neuſtadt b. P. am 19. d. Mis, Nach⸗ 
mittags 3 Uhr in dem Herchanſchen Gaſthofe am 
Markte daſelbſt anderweilig aus freier Hand meſſt⸗ 
bietend verpachtet werden. Kaution 300 Thle. 


3) Tlukom, Separation; ; 
g) im Wreſchener Kreife: 
Stodt Zerkow, Separation; 
h) im Schubiner Kreiſe: 
Jozefkowo, Separation, 
in unſerem Reſſort bearbeitet. 

Alle elwaige un bekannte Intereſſenten dieſer 
Auseinanderſetzungen werden hierdurch aufgefordert, 
ſich in dem auf den 24. April d. J. Vormittags 
11 Uhr hierſelbſt in unſerem Parteienzimmer anbe⸗ 
raumten Termine bei⸗ dem Herrn Regierungsaſſeſſor 
Gersdorf zur Wahrnehmung ihrer Gerechlſame zu 
melden, widrigenfalls ſie dieſe Auseinanderſetzungen, 
ſelbſt im Falle der Verletzung, wider ſich gelten laſſen 
müſſen und mit keine 
gehört werden können. 

Poſen, den 6. Februar 1858. 

Königliche General⸗Kommiſſion für die 
Provinz Poſen. 


bei Alzenau mit.. . 14,345 Thalern, 

bei Kantersdorf mit. . 12,000 
Davon dürfen 3,600 Thlr. bei Alzenau und 3000 
Thlr. bei Kantersdorf dem abgehenden Pächter nicht 
bezahlt werden. 

Am Tage der Lizitalion iſt für jedes Gut eine 
Kaution von 3000 Thlrn. baar oder in preußiſchen 
Staatspapieren zum Tageskurs zu erlegen. 

Die Pachtbedingungen können acht Tage vor dem 
Termine bei uns eingeſehen werden, eben ſo die zur 
Information ausgelegten Vermeſſungs⸗, Saat-, Dün⸗ 
gungs⸗ und Heuertrags⸗Regiſter und gerichtlichen 
Taxen beider Güter. 

Die Wirthſchaftsbeamten find veranlaßt, die Be- 
ſichtigung der Güter jederzeit zu geſtatten. 

Brieg in Schleſten, den 26. Januar 1858. 

Der Magiſtrat. 


Nothwendiger Verkauf. 


n Einwendungen dagegen weiter 


) 


1) Rogafen, 
2) Tarnowko, auch Separation; 
4) im Schildberger Kreiſe: 
Sklarka myslniewska, Mühlengrundſtäcke des 
Faliyn und Jaraczewski; 
erner: 


B. Gemeinheitstheilungen , Separalionen, Holz⸗ und 


Bekanntmachung. 
Montag den 15. Februar 1858 
Vormittags 10 Uhr 
ſoll auf dem Hofe des unterzeichneten Proviantamis 
eine Quantität Roggenkleie, Teigabfälle und Fuß⸗ 
mehl ac. öffentlich gegen gleich baare Bezahlung ver⸗ 
ſteigert, wozu Kaufluſtige hiermit eingeladen werden. 


Königliches Kreisgericht zu Samter, 
I. Abtheilung. 

Das im hieſigen Kreiſe belegene Rittergut Wempa 
nebſt Zubehör, landſchaftlich abgeſchätzt auf 28,703 
Thlr. 5 Sgr. 10 Pf., zufolge der nebſt Hypotheken⸗ 
ſchein und Bedingungen in der Regiſtralur einzuſehen⸗ 
den Taxe, ſoll 

am 22. April 1858 Vormittags 10 Uhr 


Poſen? den 10. Februar 1858. 
Königliches Proviant- Amt. 
Güter ⸗ Verpachtung. 

Die der hieſigen Stadtgemeinde zugehörigen, im 


Weideabfindungen ꝛc. nach der Gemeinheilsthei⸗ 
lungsordnung vom 7. Juni 1821 in folgenden 
Oriſchaften⸗ | 

ga) im Adelnauer Kreiſe: 
Sulmierzyce, Holz- und Streurecht; 


an ordenklicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Alle unbekannſen Realprätendenten werden aufge⸗ 
boten, ſich bei Vermeidung der Präkluſion ſpäteſtens 
in dieſem Termine zu melden. 

Die dem Namen und dem Aufenthalte nach unbe⸗ 


u ̃ . . —.— . — 


— 


Annonce. 

Die Herrſchaft Zarki im Königreich Polen, Kreis 
Olkuſz, Gouvernement Radom, hart an der Warſchau⸗ 
Wiener Eiſenbahn, nahe an der ſchleſiſchen Grenze, 
beabſichtigt, 12 — 13,000 Morgen Magdeb. Acker 
Forſt⸗ und Weideland unter ſehr annehmbaren Be⸗ 
dingungen zu vererbpachten. Nd 

Ebenſo iſt eine amerikaniſche Mühle mit ausreichen: 
der Waſſerkraft, die 120 Scheffel Mehl in 24 Stunden 
verferligt, mit maſſiven Gebäuden, an der Chauſſee 
und 5 Meile von der Eiſenbahn⸗Stalion Myſzkow 
entfernt, mit 65 Morgen Magdeb. Acker⸗ und Welde⸗ 
land, unter ſoliden Bedingungen in Ecbpacht auszu⸗ 
geben. Hierauf Reflektirende werden erſucht, ſich we 
gen der näheren Bedingungen in portofreien Briefen 
an die Guͤter-Adminiſtration in LZarki per Myſzkow 
zu wenden,. 

Die Gegend iſt eine frequente und zum. größten 
Theil von Deutſchen bewohnt. 


Ein Haus von 40“ Breite und 18° Tiefe fol zum 
Ablragen aus freier Hand verkauft werden. Auskunft 
hierüber ertheilt Michaelis Breslauer, 
Sapiehaplatz Nr. 4. 


Ein großer Obſt⸗ und Gemüſe⸗Garten in hieſiger 
Stadt iſt ſofort zu verpachten. Näheres iſt beim Dr. 
med. Samter, Breslauerſtraße 31, früh von 

| 7—8 Uhr zu erfahren. ; 


Brieger Kreiſe belegenen beiden Ritergüter Al⸗ 


Die vaterländiſche Feuerverſicherungs⸗Geſellſchaft 


empfiehlt ſich zur Uebernahme von Verſicherungen gegen Feuersgefahr zu feſten und billigen Prämienſätzen 


in Elberfeld 


Eduard Mamroth, Hauptagent, Bureau am Markt Mr. 53. 


zes0@000.00.@ 00000000004; 
x. Zarnack, Fönigl, approb. Zahnarzt, 
N plombirt hohle Zähne mit den neueften, bewähr- 
teften Metallkompoſitionen, fo daß fie wieder wie 


THURINGIA. 


Grundkapital: Drei Millionen Thaler. 


Die „Thuringia“ gewährt gegen feſte und ſehr mäßige Prämien: 
1) Verſicherungen gegen Feuerſchaden: auf Mobilien, Waaren, Fabrikge⸗ 
räthſchaften, Maſchinen, Felderzeugniſſe, Vieh, überhaupt alle bewegliche und 
unbewegliche Gegenſtände; f 
2) Lebensverſicherungen und jede Art von Kapital-, Sparkaſſen⸗, Rentenverſiche⸗ 
rungen, für den Lebens-, wie für den Todesfall; Paſſagierverſicherungen und Kinder⸗ 
und Altersverſorgungen in den mannigfaltigften Formen. 

Dabei vertheilt die „Thuringia“ alljährlich unter ihre ſämmtliche Verſicherten Prämien und ver- 
wendet dazu die Hälfte ihres jährlichen Geſchäftsgewinnes — eine von den Prinzipien 
anderer Geſellſchaften abweichende neue Einrichtung. 

Ausführliche Proſpekte und Autragsformulare, ſo wie jede gewünſchte Auskunft werden mit Bereit⸗ 
willigkeit ertheilen i 

Poſen, im Februar 1858. die Hauptagentur 


M. Kantorowiez Nachfolger, 
Komptoir: Wilhelmsſtraße Nr. 24; firen angenommen bei i 
die Agentur zu Poſen | Auguſte Lewyſohn geb. Falk Fabian, 
Herr Hirsch Töplitz, Schuhmacherſtraße Nr. 13. Magazinſtraße Nr. 15. 


liche Zähne und ganze Gebiſſe ein, für deren 
Brauchbarkeit derſelbe garantirt. Täglich zu 
konſultiren Wilhelmsſtraße Nr. 1, Vorm, von 
911, Nachm. von 2—5 Uhr. 


SSeeeeee 


Un abänderlich gen und übermorgen 


den 15. d. M., für Hühneraugenleidende von 
10-1 und 2—5 Markt 80, 1. Etage, zu ſprechen. 
Ludwig Oelsner, Fußarzt. 
Alle Arten Strohhüte werden zum 
Waschen und Modernisiren angenommen von 
M. Michalska geb. Zlotnikiewicz, 
Wilhelmsstrasse Nr. 8. 


5 

® 
ganz geſunde gebraucht werden können, ſetzt künſt⸗ 4 

0 


.. ͤ K 
nur noch heute, mor⸗ 


Strohhüte werden zum Waſchen und Moderni- | 


Stroh-, Roßhaar«, Bordurene, Phantaſte⸗ 
und Brüffeler Hüte werden von mir zum Wa⸗ 
ſchen und Moderniſiren angenommen und in die 
Fabrik befördert, für gute Wäſche und die 
neueſte Façon leiſte ich Garantie und erſuche 


ein geehrtes Publikum, mir dieſelben recht bald 
zukommen zu laſſen. . a 
H. Zuromska geb. Schultz, 
Friedrichsſir. 32. 


Das von meinem verſtorbenen Manne beiriebene 
Pelzwaaren⸗Geſchäft ſetze ich in demſelben Umfange 
und mit denſelben Miteln fort, und wird mein Sohn, 
der Kürſchnermeiſter Karl Schultz, daſſelbe jetzt 
leiten. Das meinem ſel. Manne geſchenkte Verlrauen 
bitte ich auch für die Zukunft dem Geſchäfte zu ſchen⸗ 
ken und werde ich daſſelbe durch prompte und veelle 
Bedlenung zu erhalten und zu vergrößern ſuchen. 
Poſen, Neueſtraße Nr. 70. 

Witiwe Ceeilie Schultz. 


(Beilage.) 


. 


38. Sonnabend, 


Zeuschner's 
Atelier für Photographie, Panotypie und 
Portraitmalerei, 


Wilhelmsstr. 25 neben „Hötel de Baviere*, 
ist täglich von 9 bis 3 Uhr geöffnet. 


Geschäfts- Anzeige. 


Wir beehren uns hierdurch ganz ergebenst 
anzuzeigen, dass wir uns in Lissa als Maurer- 


und Zimmermeister etablirt haben, und unser 
Geschäft in Compagnie betrieben wird unter 
der Firma: 

Schönenberg & Rau, 


Maurer- und Zimmermeister. 


— 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


13. Febrnar 1858. 


Ich habe di die e Ehre, die 1 Bere Bürger und 
den hohen Adel hiermit in Kengtniß zu ſetzen, daß ich 
in dieſem Jahre das „Hötel de Paris“ ſammt Re- 
ſtauration gepachtet und zur Bequemlichkeit der Gäſte 
eingerichtet habe. Für prompte Beköſtigung und Be⸗ 
dienung bei angemeſſenen Preiſen bürgend, empfehle 
ich mein Hotel der hohen Gunſt des geehrten Pu⸗ 
blikums. 

Poſen, den 8. Februar 1858. 


Verw. Pelagia Sremowiez. 


Wegen Mangel an Raum verkaufe ich gute 
Dachſteine zu bedeutend ermäßigtem Preiſe 


Eduard Ephraim, 


Poſen, Hinterwalliſchei. 


| 


Beſter engliſcher Cats, 
von heute ab zu bedeutend herabgeſetztem Preiſe, bei 
A. Krzyzanoski, Schifferſtr. 13. 


Die Steinkohlenniederlage von Carl Schuppig ei 0. 


in Poſen 
offerirt ihre oberſchleſiſchen Steinkohlen zu folgenden Preiſen: 
Im Engros auf er Station der Strecke Bie 0 e exkl. Bracht: 
1 Tonne Prima ⸗Stückkohlen — Thlr. 13 Soth 5 
Desgl. ab Bahnhof Poſen, inkl. Fracht! 
Im Detail auf der Niederlage, Moßlenſteaße 9.9: 


Domintum Surkowo bei Kriewen, hat 
300 Schock Rohr, dies jähriger Seite, zum Bertanf, 


1 Tonne Prima ⸗Sſückkohlen 1 m 10 Sgr. 
1 » Wuürfelkohlen 1 2 
Schmiedekohlen 1 10 


Anfuhr und Abtragen ohne Unterſchied pro Tonne 24 Sgr. 


Waſſerſtraße Nr. 17. 


Braunkohlen⸗ „Niederlage 
aus Ollo⸗Hruben bei 


ellendorf. 


Der unerwartet große Abſatz der Kohlen hal den Preis der Fracht und Anfuhr billiger geſtellt; wir find dadurch ermächtigt, auch die ieee. 


den Scheffel ab Lager 1 Shi. ie Sgr, 


die Tonne 


herabzuſetzen; dies zur Kenniniß unſerer verehrten Abnehmer. 
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Samen⸗Handlung. 


Wir jorderen die Herren Landwirthe auf, uns mit ihren Aufträgen auf Saat Mais bei Zeiten 


zu beehren, 
von Amerika abgeht, ausgeführt werden können. 


ſchen übrig. 


damit ſolche ſicher und rechtzeitig von der erſten zu erwartenden Ladung, welche Anfangs März 


Die Qualität läßt in dieſem Jahre nichts zu wün⸗ 


Zugleich empfehlen wir unſer Lager von allen Arten Gras⸗Saat und Klee⸗Sorten, franzö⸗ 


ſiſche Luzerne, Lupinen, Rüben und Wurzelgewächſen. Von echtem peruaniſchen 


Glabo, 


J. F. 


Chili⸗Salpeter, Knochenmehl und Gyps holten wir ftets Lager. 


Poppe & Comp. in Berlin, 


Neue Friedrichsſtraße Nr. 37. 


N Im Bezug auf obige Anzeige der Herren J. F. Poppe e Comp. in Berlin fordere ich 
in Vertretung dieſer Firma die Herren Landwirthe ergebenſt auf, mir ihren Bedarf gefälligſt aufzugeben. 


Rudolph Habsiider, 


Spebiteur in Poſen. 


Breiteſtraße Nr. 20. 


Pas Prei verzeichniss der Samenhandlung 


Metz & Co. in Berlin, 


enthaltend: Getreide, Hülsenfrüchte, Gräser, 
Klee, Futterkräuter, Knollen, Rüben, Warzeln, 
diy. Gemüse, Holzsamen .ete,, wird auf Verlan- 
gen von denselben portofrei übersandt. 


dee 


ETLETETEKTTTENTTRETRETETERTTNT 


Beſte Sant: Lupinen 


8 
9 empfehlen 

8 N. Helirt «x Comp. 
Berlin, Alexanderſtr. 55, Ecke d. N. Rönigäffr. 


r 


Meine rühmlichſt bekannten Jupons à 


* 
& 
* 
* 
8 
54 
8. 


F 8 


Die Leinen⸗, Tiſchzeug⸗ 


gelegentlichſt. 
beſtens beſorgt. 


BOHRER 3 


Die Tuch⸗ und Herrenkleider- Handlung 


von Joachim Mamroth 
Wilhelmsfirape Nr. 9 erſte Etage, 
empfiehlt ihr reichhaltig aſſortirtes Lager modernſter 
Herten» Anzüge. 
BEREITETE ERTETEERERETNTNNT 


8 85 
Glacé⸗Handſchuhe find in großer 2 
e vor äthig bei 3 

ö L. Goldschmidt, Markt 62. 8 
8 NB. Zurücgefegte & Paar 5 Sgr. 2 


21. S 


Schirme werden überzogen und 21. 
repgrirt bei 


A. do lant 
21. Adel Nr. 21. 


Die Fabrik für Gasbeleuchtung 


von HH. Schneider, 

St. Martin, hohe Gaſſe Nr. 4, 
empfiehlt direkt von England erhaltene, in reicher Aus⸗ 
wahl vorhandene, ſtarke Hitze vertragende Cylinder 
und alle Sorten Brenner, die bei gutem Lichte zu⸗ 
gleich äußerſt ſparſam brennen; ferner Glas- und 


Porzellan-Glocken, Schalen und Kugeln in allen Mu- 


tern und Größen, Gutta-Percha-Verbindungsſchläuche, 
Kocbindurgs fue, Kronen, Wandarme, Lampen, 

Kochapparate u. dergl. zu den ſolideſten Preiſen; 
auch werden alle verlanglen Gaseinkichtungen und 


dazu gehörige Gegenſtände, beſonders große Kronen 


nach Zeichnung auf das Sauberſte schnell und pünkt⸗ 
lich angefertigt. 


n Anton Schmidt in 


empfiehlt ihr ſtets gut ſortirtes reichhaltiges Lager aller in dies Fach einſchlagenden Artikel an⸗ 
Komplete Ausſtattungen, von den einfachſten bis zu den feinſten, werden in kurzer Zeit 


Die vorzüglichſten Qualitäten aller Artikel, ſo wie die billigſten feſten 
Freise garantiren eine durchaus reelle Bedienung. 


1 8 e 


und Wüſche⸗Handlung 
Poſen 5 


281 
eee 


Engliſche Reſpirators (Lungenſchützer), 
nach neueſter, zweckmäßiger und verbeſſerter Konſtruk⸗ 
tion, ſind wieder eingetroffen und empfehle ich ſolche 
in Gold à 5 Thlr., in Silber à 3 Thlr. und in lak⸗ 
kirtem Metall A 2 Thlr. 

Ludwig Johann Meyer. 


1 

Zoll⸗Gewichte, 
wie ſolche vom 1. Juli 1858 nach dem Geſetz vom 
17. Mai 1856 in Kraft treten, ſind 

geaicht und ungeaicht 
in Gußeiſen von 1 Pfund bis 1 Centner 

in jeder beliebigen Quantität zu billigen Preiſen zu 
beziehen von dem Eiſenhüttenwerk Sattlershütte 
bei dem Bahnhof Kreuz, Kreis Czarnikau. 


Geaichte Jollgewichte. 


Die geſetzlich am 1. Juli d. J. in Kraft tretenden 
neuen Landesgewichte verkaufe ich in den vorgeſchrie⸗ 
benen Größen zu den billigſten Preiſen und bitte, mir 
Beſtellungen hierauf möglichſt zeitig zu übergeben. 

Alte Gewichte nehme ich in Zahlung an. 

M. J. Ephraim. 


. Flofnägel, 2 
neue und alte, letztere warm grade gerichlet, 
Köpfen und Spitzen verſehen und nach Längenmaaß 


3 


mit 


von 5 bis 12 Zoll ſortirt, hallen ſtets Lager und of⸗ 


feriren biliigſt Pak ſcher & Töplitz, 


kl. Gerberſtr. 7. 


| 


Krug N F abricius, Breslauerſtraße Nr. 11. 


e ee e eee e | 
u | 8 
8 8 eru⸗Guano, 
8 fü Ul Lundwirthe. a direkt ‚Be durch Vermillelung 12 Aue 
der peruaniſchen Regierung, Herren Ant. 
8 e Saaterbſen und Wicken 8 Gibbs & Sons, empfehlen ſomit als 
5 N. H Ifft & IH = zuverlä ſiſſig echt und beſorgen ſolchen 
8 g . hieſigen Stel⸗ 

Berlin, Alexanderſtraße Nr. 45, Ecke der 2 von unſerem eng und unjerene 

neuen Königsſtraße. — tiner Lager nach allen Richtungen. 


8 
FFF 1 


N. Helfft & Comp., 


Berlin, Alexanderſtr. 45, Ecke d. N. Rontgeſtt⸗ 


Blühende Dopfgewüchſe in Roß Aus⸗ 
wahl, fo wie Boukets find zu haben in früher W. 's 
Gärtnerei, Königsſtraße Ne. 11, beim f 

Gärtner Filets. 


Für Landwirthe. = 
Rothe und weiße Kleeſaut, & 


wie auch alle anderen Sämereien, empfehlen & 
in beſter Qualität 


N. Helirt & 69 


Berlin, Alexanderſtraße Nr. 45, 
a der neuen FO EC 


Auf dem Dominlum Lubin bei Helewen 
ſtehen Maſtochſen zum Verkauf. Auch ſt H, die 
Fiſcherei zu verpachten. 


1 
4 
\ 


ressurt (Stahlrocke fr. Wotent-Kotfeits und 
das Allerneueſte in Beſatz dl u ien See 


M. Zadek jun. Serneftuhe Nr. 70: 


&iferne Bettſtellen in verſchiedener Größe 
und Form ſind vorräthig bei 


H. Schneider, 
hohe Gaſſe Nr. 4, St. Martin. 


Spielkarten 


aus der Fabrik v. d. Oſten in Stralſund | 
find zu haben bei 


Pariſer Zahnperlen ı um Kindern das 
ahnen zu ere empfiehlt in Eſuls a 1 Thlr. 
„J. Heine, Markt 85. 


Arge e und amerikaniſches 


Schmalz empfehlen zum Pfannkuchenbacken 
Krug & Fabrieius, 


Bres lauerſtraße Nr. 11. 


SVDieſe zur gänzlichen Heilung aller Bruft- 
bern krankheiten, als: Grippe, Katarrh, Huſten, 

f Medal Heiſerkeit, Engbrüſtigkeit und Keuchhusten, als 

i n Apeiheter George ne dotttefflich erprobten und ſich bewährten Ta⸗ 
Schacht 16 Sar oder 56. kr+ Srharhte gröde we bletten werden verkauft in allen Städten 


Dentin in Poſen in der Konditorei von X. Szpingiek, vis-A-vis der Poſtuhr. g 
- | Breiteit Nr. 10 iſt ein Geſchäfts-Lo⸗ 
Ganz feiſchen fließenden aſtracha⸗ kal, Wc eh e g In 1 711 1405 
niſchen Kaviar, n vorzüglicher gerichtet werden kann, vom 1. April oder 1. Oktober 
Qualität, und kuſſiſchen Tafel⸗ d. J. ab mit, auch ohne Wohnung, erforderlichen 
Bouillon empfingen ſo eben Falls auch mit Keller und Remiſen, zu vermiethen. 
Gebrüder Andersch. 


Näheres bei dem Eigenthümer des Grundſftücks. 
Fiſſche Bruch⸗Chokolade, 


Wallſtraße Nr. 4 iſt durch Berfegung ſogleich 
feinſte Cacao⸗Maſſe und Chokoladen⸗ 
Mehl empfiehlt 


ein möblirtes Zimmer mit oder ohne Beit billig zu ver⸗ 
Isidor Appel, neben der k. Bank. 


Ber Gigidherg; alten Markt 83. 


miethen. Näheres 2 r hoch links. 


Bäderfiraße Nr. 14, eine Treppe hoch, iſt vom 
1. März ab eine möblirte Stube zu vermiethen. 


Schffferſtr. 20,1 Tr. rechts, iſt Imöbl. St. ſofort zu verm 


Wilhelmsplatz Nr. 4 b der erſten Elage 
iſt eine elegant tapezierte und möblitte Wohnung von 
2 Zimmern nebſt Entrée vom 1. April d. J. zu ver- 
mieihen. Das Nähere daſelbſt zu erfahren, 


Eine Barterrer und eine Bel, Elgge⸗Wohnung, jede 
von 5 Stuben zc., auch Stallung dabei, iſt rom 
1. April d. J. in dem Hauſe Mühlenstraße Nr. 5 a 
zu vermiethen. Näheres im Eckladen Friedrichs ⸗ 
ſtraße Nr. 19. 


Kleine Gerberſtraße Nr. 5 iſt eine Wohnung, be⸗ 
fiehend aus 5 Stuben, Küche nebſt Zubehör, auf 
Wunſch auch Stallung, Garten und Kegelbahn, bis 
jetzt vom Reſtaurateur und Bildhauer Heſſe be⸗ 
wohnt, vom 1. April d. J. ab zu vermiethen. Ri 
heres beim Wirth daſelbſt. 


Es wird ein Kompagnon (mit oder ohne 
kaufmänniſche Kenntniſſe) mit einer Einlage 
von ca. 1000 Thie. zu einem der Mode nicht 
unterworfenen Geſchäft geſucht. Offerten be⸗ 
liebe man unter O. W. J. in der Exped. d. Zig. 
niederzulegen. 


Sapiehaplatz Nr. 1 iſt noch vom 1. April ab zu 
vermiethen: 
zwei kleine Verkaufs laden, 
eine Speicherſchüttung, 
ein Lagerkeller, aus 3 Räumen beftehend, 
ein Pferdeſtall für 2 bis 3 Pferde, nebſt Boden⸗ 
Gelaß. 


Für ein bedeutendes Rittergut wird ein Ad⸗ 
miniſtrator, der zugleich die Inſpektion über 
dortige Ziegelei führt, unter höchſt vortheil⸗ 
haften Bedingungen verlangt. 

Ferner iſt eine annehmbare Verwalter⸗ 
Stelle gemeldet. Auftrag Aug. Götſch in Ber⸗ 
lin, alte Jakobſtraße 17. ö 


Ein beider Landesſprachen mächtiger, mit den nö⸗ 
thigen Schulkenntniſſen ausgerüſteter Eleve, kann zum 
1. April e. in der Wirihſchaft eines Ritterguts, drei 
Meilen von Poſen, unter vortheilhaften Bedingungen 
placirt werden. Nähere Auskunft hierüber wird 
mündlich ertheilt in Poſen, Graben Nr. 25 Par- 
terre rechts. 


Auf dem Dom. @Owieczki bei Gneſen 
wird zum 1. April d. J. eine Wirihſchafterin geſucht, 
welche ſowohl mit der herrſchaftlichen Küche, als 
auch mit jedem Zweige der Landwirthſchaft genau Be⸗ 
ſcheid weiß. Das Nähere beim Kommiſſionär 

J. Swarsenski in Poſen, 
Schloſſerſtraße Nr. 6. 


Ein Knabe rechtlicher Eltern, beider Landesſprachen 
mächtig, kann ſofort als Lehrling in ein Cigarren⸗ 
Geſchäft eintreten. Näheres in der Exped. d. Zeitung. 


Ein der polniſchen und deutſchen Sprache mächtiger 
Knabe von außerhalb kann ſogleich als Lehrling in 
eine hieſige Konditorei eintreten. Nähere Auskunft 
bei G. Senſt, Gerberſtraße Nr. 36 in Poſen. 


Eein junger Mann von fittlicher und hin⸗ 
reichender Schulbildung findet zum kommenden 1. März 
Aufnahme als Lehrling in der Deſtillation von 

L. Schellenberg, Poſen, St. Martin. 


Ein junger Mann aus guter Familie wünſcht auf 
einem großeren Gute als Eleve placirt zu werden. 
Offerten werden erbeten unter: V. V. N. post. rest. 
Poſen, franko. 


Auf dem Wege in die Pfarrkirche iſt geſtern, zwi⸗ 
ſchen 7 und 8 Uhr früh, eine blaue Pellerine verloren 
gegangen. Wer dieſelbe Büttelſtraße Nr. 11 abgiebt, 
bekommt eine angemeſſene Belohnung. 


Der Herr Profeſſor Moulard aus Paris, 
welcher ſich gegenwärtig in Geſellſchaft der Tänzerin 
Albina di Rhona in Poſen, Danzig oder Kö⸗ 
nigsberg aufhalten ſoll, wird hiermit aufgefordert, 
das mir zur Verladung nach Berlin ſ. Z. überwieſene 
und daſelbſt noch lagernde Cyelorama gegen Erſtat⸗ 
tung des Vorſchuſſes und Zahlung ſämmilicher Koſten 
innerhalb der nächſten acht Tage in Empfang zu neh⸗ 
men. Sollte dieſer Aufforderung bis dahin nicht ger 
nügt werden, ſo bin ich Willens, den Verkauf des 
Cyelorama ohne Weiteres zu bewirken. 

Chemnitz, den 10. Februar 1858. 

* Gottfried Odrich. 


Männer⸗Turn⸗Verein. 

Nachdem der Verein ſich nunmehr konſtituirt hat, 
findet Sonnabend den 13. d. M. Abends 74 Uhr 
eine Generalverſammlung im Caſſel'ſchen Lokale 
ftatt, zu welcher alle Mitglieder und ſonſtigen Turn⸗ 
freunde einladet 
Der Vorſtand des Männer⸗Turn⸗Vereins. 
Roſenthal. Lau. Röder. 


Die heutige Börse war in flauer Stimmung, 


Eat 


G. Bock, al) 


— D 
Posen, Wilhelmsstrasse Nr. 21, 
wird durch regelmäßige Zuſendungen 
mit den neueſten Erſcheinungen kom⸗ 
plet erhalten. Dieſelben ſtehen auch leih⸗ 
weiſe zu Dienſten, und werden in viel⸗ 
fachen Exemplaren in das reichhaltige 


Musikalien - Leih - Institut 


aufgenommen. 

Abonnements mit Muſikprämie 
nach freier Wahl und für den 
ganzen Abonnementsbetrag be⸗ 
ginnen täglich. Proſpekte und Ka⸗ 
taloge gratis. 


Familien: Nachrichten. 
Die am 11. d. M. erfolgte glückliche Entbindung 
meiner lieben Frau geb. Semfke von einem geſunden 
Knaben zeige ich Freunden und Bekannten hiermit an. 
D. Jänſch, Pfefferküchler. 
Die glückliche Entbindung feiner lieben Frau Na- 
talie, geb. Becker, von einem geſunden Knaben, 
beehrt ſich hiermit anzuzeigen Simon Fiegel. 
Poſen, den 12. Februar 1858. 


Stadttheater in Poſen. 
Sonnabend: Zweites Gaſtſpiel der Miß Lydia 
To mpſon, Solotänzerin Ihrer Majeſtäl der Königin 
von England. Der Weiberfeind. Luſtſpiel in 
1 Akt von Benedir. Dann: Tanz⸗Divertiſſe⸗ 
ment. Hierauf zum erſten Male: Eine Berli⸗ 
ner Hökerin. Poſſe in 1 Akt von Max Ring. 
Dann: Tanz⸗Divertiſſement. Zum Schluß: 
Kurmärker und Pikarde. Genrebild in 
1 Akt mit Geſang und Tanz von L. Schneider. 
Marie — Miß Lydia Tompſon, als Gaſt. 

Sonntag, den 14. Februar, zum erſten Male, unter 
gefälliger Mitwirkung von Miß Lydia Tompfon: 
Die Favoritin. Große Oper in 4 Akten von 
Donizetti. Leonore — Frau Schmidt» Kellberg. Al⸗ 
phonfo — Herr Nolden. Fernando — Herr Weider 
mann. Balthaſar — Herr Krén. Ines — Fräul. 
E. Schröder. 

Preiſe: Fremdenloge 1 Thlr. Erſter Rang und 
Sperrſitz 20 Sgr. Balkon im zweiten Range 15 Sgr. 
Zweiter Rang und Parterre 124 Sgr. Mittelgalerie 
6 Sgr. Seitengalerie 4 Sgr. 

Joſeph Keller. 


Bahnhof. 


Sonntag, den 14. Februar c., 
großes Konzert, 
ausgeführt von der Kapelle des k. 10. Inf.⸗Regts., 
unter Leitung des Kapellmeiſters Heins dorff. Entrée 

à Perſon 24 Sgr. Anfang 33 Uhr. 
HKästner. 


1 na Oestr.-Fr. Staatsb.|5 203-4 bz Cöln-Minden 3. E. (44 — — 
Fonds- u. Aktien-Börse. Opfer 9 5 ba been il | g 1 
! N ra. Wilh. (St.-V. os. Oderb. (Wilh. 
fische zie 96 5 do. 3. Em 4g 84 6 
Eisenbahn - Aktien. do. neue 4 8 B Nee eg ee — — 
e , eg do. neueste) | 88% bz 0. Em. 5g — 
2 A 53 0 do. Stamm-Pr. 4 St Magdeb.-Wittenb. 40 914 6 
een Mantziobt 665 6 Rhein-Nahebahn |4 | 79% B Niederschl.-Märk. 4 911 6 
N L e „ 1 9 5 Ruhrort-Crefeld 88 B do. conv. 917 6 
Bere Aube 4 125 5 e di Eosen 2 U elek 
EN eissbahn man 0. r. 2 
ee ee es 
-Berlin-Stetlin 4 1118-18 b do. itt. B. 33 80 6 
Brsl.-Schw.-Freib.]4 1144 bz do. Litt. D. 4 887 0 
. 1720 8 5 5 de. 5 Litt. E. 3 Kun F. 98B 
Gere 4 111 b Laber be 86 6 Pe. Wübb. 1. Ser. 5 994 6 
öln-Mindener - 2. Em, 5 
006. Oderb. (Wilh.) 4 546-4 bz 20 087 Em. 4 935 B W e ee 
do. Stamm- Pr. 46 785 B Aachen-Mastricht 45 — — do. v. Staat g. 35 81 bz 
do. do, 5 855 B Berg.-Märkische 5 1014 bz Rührort-Crefeld 44 97 6 
Elisabethbahs 8 — — o. 2. Ser. 5 1014 bz do; 2. Ser. 4 | 86 b 
Löbau-Zittau 4 — do. 3. S. (D.-Soest) 4 854 B II. 935 B do, 3. Ser. 43 95 B 
e , eee e ee 
agd.- 5 
Magdeb, e 381-4 bz ae Hi 102 0 Th 910 855 2. Em. 1 92 05 
Maınz-Ludwigsh. — — 0. Em. A1 
Mecklenburger 1 SR Berge b.. A.B.A 5 9 40 86h f. 8 0 b 
Niederschl.-Märk. [4 |- o. itt. C. 45] 98 
Niederschi.Zweigbl4 | 84 B do. DLitt. D. Al — — . Preuss. Fonds. 
do. S amm Pr. 5 | 984 B Berlin Stettin 4419546 11.4986bz 
Nordb. (Fr. Wilh.)|4 | 568-57% bz | Cöln-Crefeld 44 — KreiwilligeAnleihel441101 6 
Oberschl. Litt. A.) 1391-39 bz Cöln-Minden 430105 bz Staats-Anl. v. 1850045101 bz 
und Litt. C. 3/139 do. 2. Em 103 B do. 1852401 be 
do. Litt. B. 351275 B do. 4872 bz do. 185314 | 943 B 


Das Angebot war nameutlich in Eisenbahn-Aktien in 


dem Maasse verstärkt, als die Kauflust sich selbst durch die letzten Coursberabsetz ungen nicht hatte anregen 


lassen 
Aktien. In Preuss. Fonds wenig belebter Umsatz. 


Breslau, 12. Februar. Das Geschäft in Eisenbabnaktien bleibt schleppend und träge. 


In Bank- und Crediteffekt-n war das Angebot im Allgemeinen weniger dringend, als in Eisenbahn- 


warjfär Provinzial-Bankaktien mehr Begehr und Oestreichische Creditaktien waren höher bezahlt, 


Schluss - Course: Diskonto-Commandit-Antheile 106 Br. Darmstädter Bank-Aktien unabgest: 1003 Br. 
Oestr. Credii-Bank-Aktien 121 u. 21} bez. Schlesischer Bankverein 862 Br. 
Oestr. Banknoten 97 bez. Poln. Papiergeld 88% u. 4 bez. u. Br. Breslau-Schweidnitz-Freiburger Aktien 115 Br. 
Oberschles, Litt. A. und C. 
dito Prior.-Oblig. 893 Br. dito Priorität 984 Br. dito. Prior. 78 Br. Oppeln- 


Vera ntw. Rebaltenr : Dr. Julius Schladebach in Poſen. — Druck und Verlag don W. Decker & Ce mp. in Poſen. 


dito 3. Emiss. 110 6d. 


dito Prioritäts-Oblig. 894 Br. 
4354: 6d. dito Litt. B. —. 


= 


Neisse-Brieger 734 Br. 


Dagegen 


Arısländ. Kassenscheine 99 bez. 


ODEUM. 

Sonntag den 14. Februar 1858 
großes Tanzkränzchen à la Berlin, 
mit doppelt beſetztem Orcheſter (Streich⸗ und Kaval⸗ 
leriemuſik), wozu freundlichſt einladet 
Friedrich Wilhelm Kretzer 

Kaufmänniſche Vereinigung 

zu Poſen. 

c l[Produktenverkehr.] Die Zufuhren an 
unfern Getreidemärkten waren in dieſer Woche mäßig 
und begegneten keiner regen Kaufluſt. Weizen hoblſich etwas 
im Werthe, wogegen Roggen in gedrückter Haltung blieb, 
während die übrigen Körnerarten ſich ziemlich behaupte⸗ 
ten. Wir notiren! Weizen fein 56—58 Thlr., mittel 52 
bis 54 Thlr., ordinär 44—48 Thlr.; Roggen ſchwerer 
Sorte 31327 Thlr., leichterer 30 — 303 Thlr.; große 
Gerſte 33—36 Thlr., kleine 29— 34 Thlr.; Hafer nach 
Qualität 24—25 Thlr.; Erbſen in äußerſt geringer Zu⸗ 
fuhr, Kochwaare 46—50 Thlr., Futterwaare 38 —40 Thlr⸗z 
bon Kleeſaaten bemerkten wir in dieſer Woche nichts am 
Markte und iſt ein Preis dafür nicht feſtzuſtellen. — Mehl 
blieb ſtark ausgeboten und bietet ſich bei dem geringen Bedarf 
für den Konſum kaum ein Abnehmer dar. Schleſiſches 
Mehl, das zugeführt wurde, ohne daß dafür auch nur 
einige Frage entſtand, hat unſer Lager bedeutend verſtärkt 
und iſt nur einiges hiervon in ezquiſiter Qualität zu der 
vorwöchentlichen Notiz gehandelt. Mehl biefiger Mühlen 
blieb ohne nennenswerthen Umſatz. Die Preiſe blieben 
die früheren: Weizenmehl Nr 0 43 Thlr., Nr. 0 und 1 
4 Thlr., Roggenmehl Nr. 0 34 Thlr., Nr. 0 und 1 2% 
Thlr. pro Centner unverſteuert. — Im Terminshandel 
bermehrte fi die Flaue der jüngſten Zeit und Roggen 
wie Spiritus beharren andauernd in weichender Tendenz. 
Bei den niedrigen Preiſen waren auch die dieswoͤchent⸗ 
lichen Umſätze äußerſt geringfügig und bei den mangeln⸗ 
den Anregungen bon Außen her giebt ſich das Zurück⸗ 
halten von neuen Unternehmungen immer mehr fund. 
Verladungen per Kahn hatten auch in dieſer Woche 
ziemliche Quantitäten Roggen und Spiritus gefunden, 
die aus den prompt empfangenen Kündigungen entnom⸗ 
men wurden. 


Geſchäftsverſammlung vom 13. Februar 1858. 


Noggen (pr. Wiſpel A 25 Schffl.) pr. Februar 30 
Thlr. Br., pr. Frühjahr 31 Thlr. Br., pr. April- Mai 
314 Thlr. Br. 


Spiritus (pro Tonne a 9600 8 Trolles) loko (ohne 
Faß) 135-3 Thlr., (mit Faß) pr. Februar 138 Thlr. 
Br., 4 Gd., pr. März 144 Thlr. Br., 3 Gd., pr. April 
143 Thlr. Br., 3 Gd., pr. Mai 154 Thlr. Br., 15 Gd. 

Sowohl Roggen wie Spiritus in ſehr gedrückter Hal⸗ 


se 


— — men — => — 


tung. 
Fonds. Br. Gd. bez 
Preußiſche 33 proz. Staats⸗Schuldſcheine 84 — — 

. 4 Staats⸗Anleihe 8 

30 A P 5 — 99% — 

D 33 + Prämien-Anl. 1855 — 113 — 
Poſener A Pfandbriefe 98, 

. 3 . . 851 
Schleſiſche 35. a nd 
Weſtpreuß. 3 > . 833 — — 
Polniſche 4 s — 864 — 
Poſener Nentendriefe — 914 — 

„ A proz. Stadtobligationen II. Em. — 87 — 

„ 5 „ Prop.⸗Chauſſeeb.⸗Obligat. 994 — 

„ Probinzial⸗ Bankaktien 3 
Stargard⸗Poſener Eiſenhahn⸗Stamm⸗Aktien 8 — — 
Oberſchleſſche Eiſenb.⸗St.⸗Aktien Lit. 4. — — — 

‚ Prioritäts⸗Obligat. Lit. E. — — — 
Polniſche Banknoten — 884 — 
Ausländiſche Banknoten 9 

Waſſerſtand der Warthe: 
Posen am 135 Febr. Vorm. 8 Uhr 2 Fuß 5 Zoll. 

„ 5 * * [3 8 5 = 


Staats-Anl. v.1854/44101 b ® 
do. 1855142101 bz 5) do. 3. 200 EI. — 21 6 
do. 1856045101 bz 2 Efdbr. inSilb.R.(4 | 874 B 
do. 18571451101 bz 8 / Part.-O b. 500 fl. 4 852 
1135 52 au 


55r Präm.-St.-Anl. 31 


Cert. A. 300 Pl 5 | 92} 6 


Produkten⸗Börſe. 
Berlin, den 11. Febr. Die Marktpreiſe des Ratı 


toffel- Spiritus, per 10,800 Prozent nach Tran 
hier ins Haus geliefert, waren 5 cn, Blake 05 


5. Februar 17, u. 174 Thlr. 
„5 15 Sie 
5 . 881 . 0 
10.6 47% u. 1 ( Oi 


11. . ine = 
Die Aelteſten der aufmannfaftinon Berg, 


Berlin, 12. Februar. Wind: Oſt. Bar 
28 En gie 97 W winterlich (one: 
eigen loko 54 a t. nach Qualität, untergenn 
nete hate 50 3 58 Mm. "ergeant, 
Roggen lokd 374 a 38 Rt. gef. nach Qualität, Febr 
36% a 364 Rt. bez., Br. u. Gd., Febr.⸗März 364 Mt, bu, 
Br. u. Gd., p. . er 364 a 36 Rt. bez. u. Br. 
Mai⸗Juni 367 a 364 Rt. bez. u. Gd., 361 Br. 1 
Gerſte, große 33 à 39 Rt. ; 
Hafer loko 28 a 32 Rt., Frühjahr 284 a 28 gu, br 
Nüböl oke 12 Ni. bel., Febr. 12% Rt. bez. 1) 
Br. u. Gd., 1 1235 Nt. Br. 12 GGd., Mär 
April 1277 Ni. Br, Abril⸗Mal 185 a 12 Mt. ba, gi 
u. Gd. N 
1 loko 135 Rt., 828 17 51 13 Nt. \ 
Spiritus loko ohne Faß 17 a 168 Mt, bez., Febr 
174 17 ht. be. u. G. 17 Br, Sehr bg e 
a 17 Rt. bez. u. Gd., 173 Br., Maͤrz⸗ April 17 1 
178 Rt. bez., 17 Br., 17 Gd., April⸗Mai 18 N 
bez, u. Gd. 184 Br. Mai- Juni 185 Rt. bez., Vr. u 
Gd., Juni⸗Juli 19 Rt. bez. u. Gd. (B. u. 6. 30 


Stettin, 12. Februar. Wir hatten in dieſe 
fortdauernd ds, ohne 290 fer dag. 
Weizen war bei ſchwacher Zufuhr ziemlich unberäg⸗ 
dert im Preiſe, ſowohl loko als p. Frühjahrslieferung 
Roggen hat noch weiter im Werthe nachgegeben. 
Gerſte war ohne Handel. 
Hafer blieb bei kleinem Geſchäft unverändert, 
Mehl unverändert. 
Feine Kocherbſen find ſehr wenig vorhanden und tür. 
den ziemlich hohe Preiſe bedingen. 
In Rüböl lebloſes Geſchäft. Preiſe matter. 
1 25 Lage des Spiritusgeſchäfts blieb ziemlich unher⸗ 
ndert. 
Heng Wümaeſsd Geiß a 
eizen oggen erſte Hafer Erbſen. 
50 2 56. 24 a 37. 34 a 36. 20 8 29. 41 1 
(Oſtſee⸗ Ztg.) 


Breslau, 12. Februar. Das fchöne Wi . 
ter bei mäßigem Groß, früh — 8 , hält an. lere 
Wir notiven: weißen Weizen 60—62—66 Sgr., gel. 
ben 58—62—65 Sgr. 
Roggen 40—413—425 Sgr. 
Gerſte 35—36 Sgr., feinſte 39-40 Sgr. 
Hafer, galiziſcher 28—30 Sgr., ſchleſ. 3I—33 Sr, 
Erbſen 55—57—60 Sgr. 
Oelſaaten. Wir notiren: Winterraps 98 — 105.— 


ee 

eeſamen. Wir notiven: weiß 163—174— 18119 

Rt., roth 13144148154 Rt. f 15 E 
Rüböl loko 124 Rt. bez., 12% Br., Ei: 12 N. 

Br., Febr. März und März⸗ April 124 Rt. Br., April 

Mai 121 Rt. Br., 124 Gd. | 7 
Zink. Es wurden geſtern noch begeben 500 l. 

loko Oberſchleſiſche Eiſenbahn zu 8 Rt. 8 Sgr. 


Kartoffelſpiritus pro Eimer a 60 Quart zu 60. 
Tralles den 12. Februar: 68 Rt. Gd. 


Preiſe der Gerealien. 
Breslau, den 12. Februar 1858. 


mittel, ord. Waate 
50 Se 


feine, 
RR Weizen. 61— 66 
elber do. 62— 64 58 05356» 
Roggen 42— 43 41 3940 
Gerſte. 36— 38 35 33_4 » 
Hafer 9 32— 33 0 BERN 
Erbſen 60— 64 56 50—54 


(Br. Hdlsbl.) 


825 etw B 


— — 


Pr. Handelsgesell. |4 
Rostocker Bank-A. JA 5 
Schles. Bankvereinſa 87-4 bz uB 
Thüringer Bank-A.] A4 79 3 
Vereinsbank, Hambſa 95 5 1 | 


B 
Poin. Bankbill.— 88% bz u 


Itaats-Sehuldsch, 38] 84 62 Hamb. Pr. 100 BM,!-—| 724 bz 73 8 | Waaren- „Ant. 
Kur- u N. Schuldv. 33 81 6 Kurh. 40 Tlr. Loose. 40141 bz Weir, Bunt. A. 5 10 K 
n h 155 5 neue Baden. 35fl. do. Gold und Fapergeld. 
0. : 
Kur- u. Neum. [38 86 br Bank- und Credit - Aktlen und F 
Anthellschelne. Friedrichsd’or —1113} ba 
2 (estpreuss. 3 844 B Lonisd’or 109 bz u 
S\Pommersche. 34 853 bz Berl. Kassenverein 4 — — m J je) 108 
e do, Handelsgesell. 4 | 85. B Hold al ms jo-Imp.1E-12133 br 
3 Ad 34] 85} 6 Braunschw.BankA.|4 11094 6 9 Sächs. Zr 398 bz 
5 )schlesische' r 8 1.2 Bremer Bankaktien 4 104 etw bz Kreide Ban) noten.— 985 bz uB 
een . u „ |Coburg,Oreäit-do.4 | Tip eiw 6 [Etemde kleine TO] Z 
Westpreuss. 134 84 bz anzigrr Priv. do. . 0 
N N CN Darmstädter zbget. 4 99.100 f b uB . Wel -Cemo vom 11. Februar. | 
&|Pommersche |4 7 6 do. Ber.-Seh. — 1103 bz Amsterd. 250 fl. xurz— 1434 bz 
= \Posensche  - 4 13 be do. Lettel- do. 4 894 6 [-Afbz| do. 40. 2 M. — 1427 0 
3 breuszisehe 92 p Dessau. Credit-do.|4 |QB653b, v.55 | Hamb. 300 M. kurz — 151 B 
® |Rhein,u,westphlä | 944 6 Disk.-Coram.-Ant. 4 1068-4 bz do. do, 2M. — 151 @ 
E Sächsische a | 94 B do. Cons.-Sch, - 107 b London 1 Lstr.3M.| - 6. 20 bz: 
Schlesiche 4 934 6 Genfer Creditb.-A. 4 585 bz uB | Paris 300 Fr. 2 M. 79 bz: 
Geraer Bank-A. 4 | 874 B Wien 20 fl. 2M. — 953 bz 
Gothaer Priv.- do.4 | 864 B Augsb. 150 fl. 2 M. 102 8 
Ausländische Fonds. Hannoversche do. — 100 f bz Leipzig 100 Tr, ST. — 99 f bz 
1 Leipzig Credit- do. 4 78% bz 85 do. 2 M. — 99% bz 
Oestr. Metalliquesfp | 79% bz Luxemburger do. 4 | 853 & Frankf. 100 fl. 2 M. 56. 26 b 
do. National-Anl. 5 | 824-3 bz u 6 Meining. Cred.- do. 4 | 854 bz [85 6 Petersb. 100 R. 30. 98 97 
do. 250 fl. Präm.-O. 4 1044 bz MoldauerLand.-do.4 108 99%b2 203 
EN 1 A Ade do. 4 81 etw bz Industrie- Aktien. 2 
(5. Stieglitz-Aul. 5 1014 estr. Credit- do. 5 120 214 bz uG | Contin.-Gas-Akt. 1004 bz u 
‚2 )6. do. 5 105 bz Pomm. Ritter.- do. 4 1234 95 Minerva 00 . 1 
2 Engl. Anleihe 5 074 0 Posener Prov. do.|j4 | 914 bz Magdeb.Feuervers 225 6 
= Poſn, Schatz: O. 4 825 be Pr. Bankanth.-Sch. 4 1414 B Concordia, Leb.-V. 108 6 


Tarnowitz 72 Br. 


Stamm- Obligationen 864 Br. 


Wilbelmsbahn (Kosel-Oderberg) 555 Br. 


dito Prior.-Oblig. —. dito Prior. —. dito | 


« 


Telegraphische Correspondenz für Fonds- Course. 5 


Paris, Freitag, 12. Februar, Nachmittags 3 Uhr. 
69,95, und schloss zu diesem Course in fester Haltung. Consols 


waren gleichlautend 964 gemeldet. 


Die 3procent. eröffnete zu 69, 70, stieg auf 
von Mittags 12 Uhr und von Mittags 1 Ubr 


„ Schluss - Course. Sprocentige Rente 69, 95. Aprocent. Rente 94, 75. Credit-mobilier-Aktien 965. 3proc. 
Spanier 374. 1procent, Spanier 25. Silberanleihe 90%. Oestreichische Staats-Eisenbahn-Aktien 763. Lombar- 
dische Eisenbahn-Aktien 640. Franz-qosephs-Bahn 486. ö . 


London, Freitag, 12. Februar, Mittags 1 Uhr: 


Consols 964; 


